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Hebet 3400 Russen bei Zkrobowa
gefangen.

17 feindliche Flugzeuge im Westen erlegt.
Neue Fortschritte an der rumänischen

Nordfronr.
Der Tagesbericht vom 10. November.

W. T.-B. Großes Hauptquartier.  10 . November.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Bei günstigen Beobachtungsverhältnifsenwar an vielen
Stellen der Front die beiderseitige Feuertätigkeit lebhaft.

Im Som me gebiet  erfolglose feindliche Teilangriffe
bei Eaucourt-L'Abbahe. bei Gueudecourt, bei Lesboeufs und
bei Preffoire. Stärkere französische Kräfte gingen beiderseits
von S a i l l y vor. Sie wurden, zum Teil im Nahkampf, ab¬
geschlagen.

Die Flieger  fetzten ihre tagsüber sehr rege Tätigkeit
in der mondhellen Nacht fort. In den zahlreichen Luftkämpfen
haben wir im ganzen 17 feindliche Flugzeuge,  die
Mehrzahl beiderseits der Somme, abgcschoffeii. Unsere Ge¬
schwader wiederholten ihre wirkungsvollen Angriffe auf
Bahnhöfe , Truppen - und Munitionslager,  be¬
sonders im Raume zwischen Peronne und Amiens.

Litlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseidmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Unter der Führung des Generalmajors v. W o h « a

stürmten brandrnburgische Truppen und das Infanterie-
Regiment Nr. 401 in der Gegend von Skrobowa  in etwa
4 Kilometer Breite mehrere ruffische Berteidigüngslinien und
warfen den Feind über den Skrobowa-Bach zurück. Unseren
geringen Verlusten stehen bedeutende blutige Opfer  des
Feindes uud eine Einbuße an Gefangenen von 49 Offizieren,
3880 Mann gegenüber. Die Beute beträgt 27 Maschinen¬
gewehre , 12 Minenwerfer.  Der Russe hat auch hier
wieder eine schwere Niederlage erlitten.

Heeresgruppe des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Unsere Angriffe im Gyergyö -Gebirge nehmen einen
g Ln sti g e n Fortgang. Gelände, das in den seit dem 4.
November hier im Gang befindlichen Kämpfen verloren ge¬
gangen war, wurde bereits fast vollständig z u r ü ckg e -
Wonnen . Im Predeal - Abschnitt wurden westlich von
A z u g a neue Fortschritte gemacht und rumänischeGegenan¬
griffe beiderseits der Paßstraße abgeschlagen; 183 Gefangene
und 4 Maschinengewehre blieben in unserer Hand.

Beiderseits des Alt erfolgreiche Gefechte, in denen sich
neben bayerischer Infanterie  und österreichisch¬
ungarischen Gebirgstruppen auch unser Landsturm  beson¬
ders auszeichnete.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.

Bei G i u r g i u erbeuteten Monitore 2 rumänische, mit
Petroleum beladene Schlepper. An der Dobrudscha-Front
keine wesentlichen Ereignisse.

Mazedonische Front.
Dir Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister.
Ludendvrff.

Die militärische Lage.
(Von unserer Berliner Abteilung .)

I-. Berlin,  10 , Nov. (Eig. Drahtber. zb.) Im
Westen dauerten die Kämpfe nördlich und südlich der
Somme mit unverminderter Heftigkeit  an den
beiden letzten Tagen an. Auf dem Frontstück Grandcourt-
Lc Sars wurden vorgestern feindliche Angriffe durch unser
gut gerichtetes Feuer zermalmt. Auch feindliche Borstöße
gegen den St . Pierre-Baast-Wald bis,znm späten Abend
wurden abgeschlagen. Gegen Preffoire  südlich der Somme
richtete sich, lebhaftes Artillrriefeuer. Vorgestern herrschte
im ganzen Offensrvgebict lebhafte Fliegcrtätig-
keil;  unsere Geschwader belegten rückwärtigeBahnverbin¬
dungen des Feindes mit beobachtetem guten Erfolg mit
Bomben. Die feindlichen  Geschwader verloren  teils
im Lustkampf, teils durch unsere Abwehrgeschütze insgesamt
17 Einheiten, darunter rin französisches Grohkampfflngzeug,
das mit zwei Motoren und mehreren Maschinengewehren
ausgerüstet war und von uns unbeschädiqt geborgen wurde.
^ Aus dem Osten wird ein schöner deutscher Erfolg ge¬
meldet. Bei S ko g o l a , das 15 Kilometer nördlich des
Krenzungsvunktes liegt, wo die Bahnstrecke Minsk - Barano-
lviczi unsere Grabenlinie schneidet, wurden die feindlichen
Stellungen in einer Breite von vier Kilometer von unseren
Truppe« im Sturm genommen.  Dabei fielen 30üv
Gefaageue  in unsere .Hand.

In Siebenbürgen  hat sich durch das Eingreifcu
der Bayern auch an da» Punkte», wo das Gefecht bru- mü.

herwogte, die Lage zu unseren Gunsten  verschoben.
Der Feind ist bis zur Grenze zarückgeworfen . West¬
lich Predeal sind wichtige  Stellungen von deutschen
und österreichischen Truppen erobert. Der Feind setzte seine
Tastversuchenach Süden in der Dobrudscha  fort . Zwei
Lonaumonitoren gelang cS, zwei rumänischemit Petroleum
beladene Schleppschiffe vom feindlichen Ufer nach dem süd¬
lichen herüber zu bringen. Bon der mazedonischenFront
nichts Neues. Auch am Jsonzo verhinderte Regen jede
Tätigkeit.

Deutschland und der Hriede.
Noch am gestrigen Vormittag , kurz vor der Kanzler¬

rede im Hauptausschuß des Reichstags , hatte der ehe¬
malige Staatssekretär Bernhard Dernburg  irr einem
iangen Leitartikel des „Berliner Tageblattes " bedauert,
daß die deutsche Regierung stch von einem Edward
Grey den Wind aus den Segeln nehmen und es ge¬
schehen lasse, daß das deutsche Volk auf das unerhörteste
verunglimpft wird . Keine englische Äußerung Grey-
scher Art sollte in Zukunft unwidersprochen
bleiben. Grey habe zwar überstaatliche Organisationen
als eins der Kriegsziels bezeichnet und der Reichs¬
kanzler habe in seiner letzten Rede Gedanken nach dieser
Richtung mit dem Kommentar begleitet : „Das wollen
wir ja auch." Aber ein solches Wort müsse weiter ge¬
tragen und deutlicher gemacht werden, sonst verliere es
sicĥ ;

Nun . Herr v. Bethmann Hollweg hat sein Wort
weiter getragen  und deutlicher gemacht imd wenn
es daran etwas auszusetzen gibt, so ist es höchstens der
Umstand, daß die Antwort an Lord Grey ebenso wie
die Darlegungen über die Gründung Neupolens nicht
vor dem Plenum  des Reichstages erfolgte. Aber
nachträgliche Kritik bessert hier nichts. ,Die große
Rede  des Kanzlers wird auch so ihre Wirkung auf das
neutrale und das feindliche Ausland nicht verfehlen, so¬
weit dort der Wille zu sachlicherBeurteilung
besteht. Die Rede enthält in ihrer ersten Hälfte wieder
die bekannten Tatsachen über den Kriegsausbruch , die
jedem politisch Denkenden geläufig sind, aber Herr von
Bethmann Hollweg hat diese Tatsachen diesmal so
treffend und schlüssig  znsammengestellt , daß die
Greyschen Spiegelfechtereien davor nickt mehr bestehen
können. Lückenlos und unwiderleglich ist der
Beweis für Englands Schuld am Welt¬
kriege,  für Greys grauenhafte Verantwortung ge¬
liefert , und keiner noch so verschlagenen Wortfechterkunst
wird es gelingen, diese Beweisführung zu erschüttern.
„28h: haben kein Tribunal zu scheuen", das erklärte der
Kanzler an die russische Adresse. Es gilt auch gegen¬
über England und es gilt endlich in jener Frage , die
Grey so geschickt aufgriff , um Deutschland, das 1914 den
Frieden nicht störte, vielleicht doch als den Friedens¬
störer künftiger Abmachungen hinzustellen, was neben¬
bei gesagt, ein bemerkenswertes Geständnis Greys war,
nämlich, daß er Deutschland, wie es aus dem Kriege her-
vorgeht, fürchtet! Wer gerade im Punkte künftiger
Friedenspolitik braucht die Welt das Deutsche Reich
nicht zu fürchten. In den Schrei der Menschheit nach
Friedenszwang stimmen auch die Deutschen ein.
„Deutschland wird ieden  Versuch , eine praktische
Lösung zu finden , ehrlich mitprüfen und an seiner mög¬
lichen Verwirklichung Mitarbeiten ", so verkündete der
Reichskanzler den Willen der deutschen Reoierung , an
derneuenWeltordnung  bauen zu hellen, und es
gibt nur eine Bedingung , die vorweg gestellt werden
muß : daß diese Weltordnung keine englische,  son¬
dern eine internationale  fei , eine, die das
Weltmeer  sreigibt und zu Lande niemand einzu¬
kreisen trachtet.

Oie weitere Debatte im Reichshaus-
haltsausschutz.

Au der gestrigen Sitzung des Reichshaushaltsausschusses,
über die wir in unserer heutigen Morgen -Ausgabe berichteten,
sind nur noch die Ausführungen eines Vertreters der F o r t -
schrittlichen Volk Spartet  nachzutragen . Dieser er¬
klärte, daß ungezählte  Menschen, nicht nur bei uns , dem
Reickskanzlec für die Zusammenstellung, die er gegeben habe,
dankbar sein würden . Die historischen Vorgänge seien außer¬
ordentlich glücklich und ivirknngsvoll zusammengestellt. Das
Gedächtnis, auch mancher Staatsmänner , für die tatsächlichen
Vorgänge sei merkwürdig schwach. Der Redner wandte sich
sodann scharf gegen den ..Berliner Lokal-
Anzeiger ", der mit seiner unüberlegten Handlungsweise
fast in die Geschicke der Menschheit eingegrisfen habe. Seine
Freunde seien damit einverstanden, daß internationale
Friedensbindungen  stattfänden . Ob Lord Grey im
Ernste die Hand zum Frieden ausgestreckt habe, wolle er nicht
untersuchen. Wir sollten aber zeigen, daß uns ernst sei, zu
seinen Gedanken Stellung zu nehmen. Ob es möglich sei,
eine dauernde Friedenswahrung zu schaffen, sei
gewiß sragM . Seins Freunde feien immer oafüx gewesen.

einen Versuch zu machen. Es werde keine ganz verloren«
Mühe sein. Jetzt habe die Sache natürlich eine andere Be¬
deutung als vor dem Kriege. Durch die ganze Mensch¬
heit  werde ein ernstes Sehnen nach der Friedenssicherung
gehen. Er sei froh, daß der Reichskanzler  so deutlich
ernste Mitarbeit versprochen habe. Vielleicht sei das von
größerer . Bedeutung , als man sich im Augenblick vorstelle. Es
sei gut, daß unsere Friedensliebe  so klar und unzwei¬
deutig festgestellt worden sei. Erst müßten natürlich die
Konsequenzen aus dem gezogen werden, was uns angetan
worden sei. Eine Weltordnung im englischen
Sinne  und nach englischem Wunsche dürfe es nicht geben.
Das sei das Interesse der ganzen Welt. Greys Ansichten böten
nicht die Grundlagen für einen Weltfrieden . Darin teile
er völlig die Auffassungen des Reichskanzlers. Wir verlangen
Schutz unserer Rechte und Sicherheiten für unsere Entwick¬
lung . Auch seine Freunde haben niemals auf dem Stand¬
punkt gestanden, daß Belgien annektiert  werden
müsse, und wünschen dies auch jetzt nicht. Damit sei die
Frage aber nicht erledigt. Belgien dürfe nicht der Tummel¬
platz englischer Machtbestrebungen  auf dem
Kontinente werden. Der englische Einfluß müsse zugunsten
des deutschen  zurückgeschnitten werden. Zwischen diesen
beiden Gesichtspunkten gebe es eine Reihe von Möglichkeiten,
über die eine Auseinandersetzung erfolgen werde. Seine
Freunde seien bereit , an diesen Fragen mitzuarbeiten.

Der Redner der sozialdemokratischen Frak¬
tion  führte aus , der Reichskanzler habe die. S chu l d f r a g e
anfgcrollt und auögesührt , wie er sich die Herbeiführung des
Friedens denke. Diese letztere Frage sei die wichtigere. Es
wäre besser gewesen, daß manches, was über die Schuldsrage
erklärt worden sei, schon früher  bekannt gegeben worden
wäre , wie die zweite Instruktion nach Wien. Der russische
Befehl von 1912 müsse das Märchen zerstören, daß Rußland
der angegriffene Teil gewesen sei. In allen Ländern wachse
der Gedanke, es müsse ein Ende  des Krieges werden. Mit
Recht habe der Kanzler gesagt, der Schrei, daß in Zukunft die
Kriege durch internationale Verträge verhindert würden , sei
so groß, daß er schließlich einen Erfolg haben müsse. Wir
bätten früher die Schiedsgerichte  zu sehr sn bagatelle
behandelt gegenüber der Bedeutung , die ihr in Frankreich uud
England beigelegt worden seien. Der Kanzler habe die Be¬
fürchtung ausgesprochen, daß England eine Friedenskoalition
nur wieder auf englische Bedürfnisse zuschneiden würde.
Trotzdem sei das Prinzip als richtig anzuerkennen . Wichtig
sei, daß der Kanzler niemals eine Annexion Bel¬
giens  verlangt habe. Es dürften aber Belgien niemals
unehrenhafte Bedingungen auferlegt werden, die eine Ver¬
ständigung hindern würden. Das Reichsinteresse verhänge
nicht, daß wir Belgien militärisch, politisch und wirtschaftlich
in der Hand behielten. Es sei ein gutes Programm , daß wir
uns an die Spitze einer Koalition stellen wollten, die den
Krieg verhindern  solle.

Das Deutsche Reich führe einen Verteidignngs-, keinen
Eroberungskrieg.

Daß der Reichskanzler in den früheren Reden die Tapfer¬
keit der Franzosen  gelobt habe, habe gut gewirkt ; es
sei zu hoffen, daß er noch über seine heutige Rede hinaus die
Friedensbereitschaft Deutschlands erkläre, dann würden die
feindlichen Völker ihren Regierungen  die Schuld an der
Weiterführung des Krieges geben.

Der Vertreter der konservativen Partei  erklärte,
was der Kanzler über die Kriegsursachen  gesagt habe,
sei überzeugend und wert, im In - und Ausland verbreitet zu
werden. Unsere Feinde, die stch auch durch unwiderlegliche
Tatsachen nicht überzeugen lassen wollten, würden es auch
nach diesen Ausführungen nicht tun . Für den Frieden sei
ledenfalls wohl nicht die Auffassung über die Ursachen des
Krieges entscheidend, sondern die Machtstellung,  die wir
uns errungen hätten . Was den internationalen Bund zur
Erhaltung des Friedens betreffe, so könne er dem Vorredner
nicht beistimmen, daß wir im Haag uns zu wenig zu-
stimmend zu diesen Ideen verhalten hätten . Es sei notwendig,
gewesen, die Vorbehalte offen auszusprechen. Wenn man
meine, dos habe die Feindseligkeit gegen uns erhöht, so könne
er dem nicht zustimrnen. Die Feindseligkeit habe die anderen
bekannten Gründe gehabt, bei England lag sie in dem Ent¬
schluß, uns nicht hochkommen zu lassen. Wie die Dinge heute
lägen, könne er dem Gedanken beipslichten, daß auch wir nach
dem Kriege ekrlick versuchen müßten , an den internationalen
Friedensabma 'chungen mitzuwicken. Der Vorschlag allerdings,
den Grey in dieser Beziehung mache, sei als solcher nicht ernst
zu nehmen. Wenn Grey von idealen Bestrebungen zur Er¬
haltung des Friedens spreche, so meine er das englische Ziel,
einen Bund zu schaffen, der Deutschland politisch isoliere,
militärisch vernichte  und wirtschaftlich boykottiere.
Ein Bund mit dem Ziele, den Friedensstörer tm Zaume zu
halten , sei erstrebenswert ; entscheidend für die Erreichung
dieses Zieles werde letzten Endes die Machtstellung sein, die
sich Deutschland in diesem ihm aufgezwnngenen  Ver-
teidigungskxiege erkämpfe. In diesem Zusammenhang stehe
auch die Erörterung des Manifestes über Polen.  Dessen
Zweck erblickt der Redner Sarin , daß Polen den Anschluß
an die Z e n t r a l m ä cht e erh ilte. Er könne vielleicht nicht
in dem Matze, wie die Boccedner, die Zweifel zurückstellen, ob
dies Ziel erreicht werden würde, und ob der jetzige Augenblick
der richtige gewesen sei, um diese« Teil der Friedensverhand-
langer vorwegzunehmen. Er lege jetzt weniger Wert auf die
Erörterung dieser Aveifel, soiidern sei gewillt, mit den vollen-
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beten Tatsachen zu rechnen und das Hauptgewicht auf die
Frage zu legen, wie weiter verfahren werden solle. Über
Belgien  stehe er in einem entschiedenen Gegensatz  zu
dem Redner ver sozialdemokratischen Fraktion , der lediglich
das negative Ziel ausgesprochen habe, daß Deutschland auf
leden Einfluß verzichten solle. Eö sei direkt eine Utopie,
wenn der Vorredner von den Erklärungen solcher Berzicht-
leistungen auf die Ausnutzung alles dessen/ was Deutschland
militärisch mit seinem Blute errungen habe, sich einen gün¬
stigen Einfluß auf die Beendigung des Krieges verspreche.
Mit dem Zentrumsredner sei er einverstanden darin , daß da-

. für gesorgt werden müßte , daß
Belgien nicht wieder als ein Einfallstor

benutzt werde. Er sei aber auch dafür , das Land als eine
Stärkung der deutschen Machtstellung zur See nutzbar zu ■
machen. Wie wichtig das sei. habe der jüngste Vorstoß in den
Kanal bewiesen. Auch jeglichemVerzichtFrankreich
gegenüber  könne er nicht zustimmen. Mit dem Zen-
rrumsredner wünsche er, der Kanzler möchte positiv erklären,
daß mit der Ablehnung der Annexion doch eine Berücksich-
ltgung dieser Gesichtspunkte verbunden sein müsst-

Ein Redner der Sozialdemokratischen Arbeits-
Gemeinschaft  führte aus . am wichtigsten seien die Aus¬
führungen über den Frieden , und er möchte den Satz untec-
stveichen, daß Deutschland an jeder Koalition teilnehmen
würde, die den Frieden sickere. Grey habe niemals den Ge¬
danken ausgesprochen, daß Deutschland boykottiert und ver¬
nichtet werden solle, im Gegenteil , er habe dies wiederholt
abgelehnt. Was der Vorredner wolle, sei, daß Belgien zu
einem Vasallenstaat  werde . Wenn solche Programme
aufrecht erhalten würden , würde man nie den Frieden be¬
kommen. So lange der Kanzler keine positiven Erklärungen
abgebe und gegen die Annexionisten nicht protestiere, bleibe
der Eindruck bestehen, daß er ihnen znstimme. Über

die Schuldfrage
zu sprechen, habe nicht viel Zweck, weil man doch niemand
iiberzeuge. Wenn man volle Klärung schaffen wolle, müsse
man die gesamten Verhandlungen zwischen Deutschland und
Österreich veröffentlichen. Der russische Mobil¬
machungsbefehl  von 1612 sei ein wichtiges Dokument,
dos mit den Erklärungen des russischen Kaisers , es werde
nicht gegen Deutschland mabil' fiert , im Widerspruch
stehe. Der Redner geht sodann des näheren auf die Ereig¬
nisse kurz vor Ausbruch des Krieges ein.

Der Vertreter der Reichspartei  erklärte , daß auch
die Rechte und die Wirtschastsverbände nie den Standpunkt
der Annexion vertreten hätten . Durch unsere Politik in
Belgien, besonders gegenüber den Flamen,  hätten die
Deutschen bewiesen, daß sie Verständnis für die Bedürfnisse
des Landes hätten . Das werde in Zukunft seine Früchte
tragen.

Die Deutschen wollten die Sicherheit» dass sie nicht in
wenigen Jahren ne re Opfer bringen müssen.

Die französische Sozialdemokratie wolle Elsaß -Lothringen
haben. Sie stelle also „unehrenhafte Bedingungen ". Die
Ration werde dankbar sein, wenn sie erfahre , daß wir alle eine
künftige Schutzwehr  verlangen . Von einem Vasallen¬
staat brauche noch nicht gesprochen zu werden. Es gebe auch
sonst Garantien gegen einen neuen ruchlosen Überfall. Die
S chi e d I g e r i cht s i d e e ist dem Redner sympathisch. Wenn
sich aber Deutschland 1614 auf Schiedsgerichtsverhandlungen
eingelassen hätte , hätte es den Gegnern , die erst 1616 loS-
schlagen wollten, Zeit gelassen, die Rüstungen zu vollenden.

Ein Mitglied der sozialdemokratischen Frak¬
tion  führte aus , daß die Diskussion der Schuldfrage
nm so günstiger für  Deutschland ausfalle , je gründ¬
licher  man sich in sie vertiefe. Was

die russische Mobilmachung
anbelange , so sei es g>ck,Laicht nur daö Augenmerk auf die
russische Totalmobilmachums, sondern auch auf die schon vor¬
her  fortschreitend sich erweiternden russischen Mobilmachun¬
gen zu richten. Seit 25. Juli 1914 sei in Rußland mobilisiert
worden. Zuerst die 13 Armeekorps als Antwort auf die
Mobilisierung von 8 österreichischen Korps gegen Serbien,
sodann aber die umfassende Teilmobilisation in den nächsten
Lagen auch in den nördlichen und östlichen Bezirken. Dafür
liegen außer dem Bericht des belgischen Gesandten aus
Petersburg , der im deutschen Weißbuch enthalten sei, auch
nervolle Zeugnisse aus der Presse der Ententeländer vor. So
habe der Petersburger Berichterstatter oeS „Temps " am
29. Juli telegraphiert : „Die Mobilisierung schreitet in Kiew,
Odessa, Wilna (!), Warschau (!) und St . Petersburg (!) fort.
Truppenzüge passieren Warschau alle Viertelstunde ." Am
gleichen Tage habe Reuter berichtet: „Anzeichen dafür sind
vorhanden, daß die ganze umfangreiche militärisch« Maschi¬
nerie bald in Bewegung geletzt wird ", und am 30. Juli habe
der Korrespondent des „Daily Thronicle". Herold Williams,
aus Petersburg telegraphiert - „Der Befehl für die partielle
Mobilisierung ist als Antwort auf die österreichischeKriegs-

_Wiesbadener _ _
erklärung gedacht; tatsächlich ist sie absolut und allgemein.
Die Reservisten in den nördlichen Distrikten sind ebenfalls
zu den Fahnen gerufen worden." Darnach erkläre sich die
wach s e nde Unruhe  in Deutschland in jenen Tagen . Man
habe die sich von Osten heranwälzende , von Tag zu Tag an
bedrohlicher Ausdehnung zunehmende Lawine gesehen. Aus
dieser Situation begreife sich denn auch die an sich sehr be¬
dauerliche Voreiligkeit im „Berliner Lokal-Anzeiger ".

Ein polnisches  Mitglied der Kommission sprach sich
gegen jede Annexion aus

W. T.-B. Berlin , 9. Nov. Der Haushaltsausschuh des
Reichstags setzte nachmittags seine Beratungen fort und er¬
örterte auch eingehend die polnische Frage.

Der Widerhall in der Presse.
Berlin, in Nov. Zur gestrigen Rede des Reichskanzlers schreib!

die „Freisinnige Zeitung": Wie Herr v. Dethuianr Hollweg sich schon
seitJabr und Tag zu Friedensverhandlungen bereit
erklärt hat, so spricht er heute mit vollem Ernst seine Geneigtheit
aus, auch an internationalen Bürgschaften  für einen
dauernden Frieten  mchuwirken. Jetzt ist es für die
Entente und insbesondere für England an der Zeit, mit dem Pro¬
gramm  beranszurülken. Tut es das nicht , so wägt es an der
weiteren Fortsetzung des Krieges ebenso die Schuld,  wie es
den Ausbruch des Krieges aus seinem Gewissen hat.

Im „Borioiirts" beißt es: Was die deutsch« Regierung will, ist
jetzt ziimliib klar. Das hat der Reichskanzler gestern mit anderen
Worten als Sckeidemann. aber nickt weniger deutlich gesagt. Noch
glaubt man ienseits der Schützengräben nickt an dre Unüberwindlich-
keit Deutschlands. Dennoch darf man hoffen, daß die Rede des
Kanzlers foju beitragen wird, die Woge des seindlichen Mißtrauens
«! zerstreuen»nd die Volker im Westen klarer blicken zu lasse,,.
Wird einem neutralen Friedensvermittstr auch letzt noch die Tür
gewiesen werden'? I ., der Rede des Reichskanzlers Hort man die
Sckwinaen der Zukunft  rauschen, die uns das Ende  der
Kricaeschreckenbringen wird.

Wie die „Germania" hirvorbebt, hat sich gezeigt, wir notwendig
die Einrichtung werden kann, daß der Hauptausschuß des Reichs¬
tags ermächtigt ist. ivabrend der Vertagung des Plenums Sitzungen
abo'ba'ten, nni Erklärungen der Regierung über die auswärtige
Politik entgeaeunlnebnien. Der Reichskanzler habe gestern ein in
sedem Zuge völliges klare? Büd von den Ereigiiisten bei Krtegsans-
bruck ge<eben, soweit Grey sie gegen uns aikSnützen wollte. Dian
werde es mick nur zu berechtigt ftitbcn müssen, wenn der Reicks-
kauzler der Grevichcn Rebe von dem durch einen Pöikerverein
garantierten Weltfneden steptisch geoenriberstche. Eine soicke Ge¬
waltpolitik, sagte er. könne nicht die Grundlaae zu einem wirksamen
internationnlcn Friedcnsbund abaeben. Wer seit Jabren so
aaaressive  Po ' itik getrieben babe wi? tnsbesoiidere Enaiand, der
voll, wobl zum Bock, aber nicht zum Gärtner im Treibhaus des
Bösterkriedens.

Das „Berliner Tagcb'att" schreibt: Wichtiger als die historischen
Vorgänge die für die Slbuldsrage entstbeidend sind, sind uns für
beute die ZukiinstSideon. die der Reichskanzler gestern erörterte
Wer n-tt Her'-,, v. Betdmann-Hollwea überzengt fei, daß nach den
entsetzlichen Verwüstungen dieses Kriege« durch die ganze
Menschbeit  e,n Sckrei nach friedlichen Abniackungen und Ber-
stär.dianngen gebe, werde sich nicht oovoii abbrrnaen lassen, diesem
pewoltiaen Schrei die Erfüllung vorznbereiten. Die deutsche Negie¬
rung verschließe sich diesen, Schrei nicht.

Die „Kreniieitung" fübrt aus, daß die Rede des Reichskanzler«
dos Grevsche Gespinst von Luoen und Heuchelei mit ein-m gründlichen
R'ß zerstört babe. In wirksamer Weise stellte die Rede die Ein-
wiiknngeil die Deutichland auf Österreich - Ungarn  aus-
aiübt. deiienigen Englands am Frankreich und Rußland geaenüber
Die Fortsetzung der russischen  Mobilisierung hindert? alle Aus¬
gleich-Vers»che, und Englands Sckuld  ist es, daß Rußland so
hondelte. Für Me Kriegsbeteiligung Englands ist nicht die Neutrali¬
täts-Verletzung Belgiens der Grund .gewesen England und Frank¬
reich baben bereits langst Rußland die territoriale Herrlchnst über
Koostontinove! den Bosporus ,md das Westuser der Dardanellen
zngestckert und Kleinasien unter den Ententemächtenantgeteilt.
Nachdem wir B e i a i en als enfllisch-sranzösisches Ausmarschgebtet
haben erkämpf-»' müssen, hätten wir auch das Reckt, unsere Hand
daraus zu lege». Der Kanzler habe n,it seiner berüalickei, Äußerung
bedauerlicherweise, ime es scheine, einen endfl'>>tiaeu Verzicht
avSgc'vrochen. Im übriaen könne man der Stellungnahme des
Kanzler? znr Frage der Fricdenssicherung nach dem Kriege nur zu-
stin men.

Der „stokal-Anzeiaer" sagt: Die berricktigte Bank-ttrede GrryS
hat gestern durch die Antwortrede des Reichskanzlers das erfahren,
was man eine glänzende  A b f»  b r nennt. Eins baben wir
Deutschen in den zwe, Jahren de« Krieges doch durebgest-tzt. Wir
haben, indem wir tn'mer wieder Grey als den Hauvturhcber deS
Weltbrandes an die Sonne rückten, der ganzen Welt diesen Namen
in den Kops gehämmert.

Die UnabhanMet Polens.
Der Kaiser an den Erzbischof von Posen-

Gnesen.
W . T.-B. Berlin , 9. Nov. Der Erzbischof von

Posen-Gnesen, Dr . Balbor , telegraphiert ; an den Kaiser:
Eure Kaiserliche und Königliche Majestät wollen

geruhen , daß ich zugleich namens meiner in unver¬
brüchlicher Treue  zu Ihrer Majestät verharren¬
den Diözesanen für die Wiederherstellung eines selb¬
ständigen polnischen Königreiches meinen untertänig¬
sten Dank ausspreche. Ich bete zu Gott , daß der  hoch-

NnlerlMungsteil.
Nus Kunst und Leben.

= Königliche Schauspiele. Wiederum eine neu« Altistin
„auf Anstellung" : Fräulein Rabbow (aus Zürich) gab
gestern in Rich. Wagners Musikdrama „Tristan und
Isolde"  die Rolle der „Brangäne ". Zu einem bestimmen¬
den Hervortreten ist da weniger Gelegenheit geboten, und ein
abschließendes Urteil über die Eignung der Sängerin für un¬
sere Hofoper — bleibt daher noch Vorbehalten. Heute nur so
viel : daß Fräulein Rabbow sich mit der schwierigen Wagner-
Partie ziemlich geschickt abzufinden wußte . Ihre Bühnen-
erscheinung bot ein gefälliges Bild ; das Spiel war verständig
durchdacht und bewegte sich in geschmeidigen Linien . Die
Stimme , wenn auch vielleicht nicht ganz jugendfrisch, zeigte
sich etwas zartbesaitet , doch wohltönend ; dem vollen Orchester
gegenüber vermochte sie sich allerdings nicht dramatisch wirk¬
sam zu behaupten : der Ton an sich klang angenehm — das
Wort  ging verloren . Wo das Orchester mehr zurücktritt —
wie bei der ersten Botschaft an „Tristan " — da erwies sich
die Textdeklamation stichhaltig: gleicherweise wußte die
Sängerin jenes geheimnisreiche Raunen von „bei Mutter
.Künsten" fesselnd auszuprägen. Aus dem 2. Akt sei noch vre
Klage der „Brangäne " : . O laß di« warnende Zünde " — als
tm Bortrag von wärmerer Bewegung durchdrungen— angc
werft; und in der sogenannten Tagweise „Einsam wacht" —
öermäJjlte sich der Klang dieser weichen, nach der Höhe stre¬
benden mädofeptatiiümat  harmonisch mrt best to- schwelge¬

rischen Orchester. Als „Tristan " gastierte Herr Mann (von
Darmstadt ), der sich gesanglich und schauspielerisch als en
tüchtig durchgebildeter Bühnenkünstler erwies und auch füi
seine im ganzen etwas ruhige und gemessene Darbietung In
teress« weckte. Eine warmblütige , aus innerstem Schauer:
erwachsene gesangsdramatische Leiitung bei großartigen
Schwung der Darstellung bot wieder Fräulein E n g l e r t 1
als „Isolde ". Kraft , Ausdauer und Schönheit deS Organe
kamen den leidenschaftlichenAusbrüchen im ersten Akt. wo die
Stimme gleickwie ein Sturmvogel über den brandenden
Orchesterwogen dahinschwebte, hervorragend zustatten ; dock
auch die zarter bewegten Stellen — im Liebesduett dos
2. Akts — gab die Künstlerin m,t reichster Beseelung und
wahrer Ergriffenheit . Als . Kurvenal " offenbarte Herr
de Garmo  seine regsame Gestallnngsweise und gab ein
synrpathischeS Bild des bei äußerer Rauheit so liebenswerten,
biederen Kampfgesellen. Auch die übrigen Rollen lagen in
bewährten Händen. O. D.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . In Hanau  wählte die Stadt-

verordneten -Pers .tminlung Herrn Spannt h-B odensted t
zum Direktor des Hanauer  Stadttheaters an Stelle des
Direktors Adalbert Steffter,  der die Dicektron in Hana»
seit zehn Jahren zusammen mit der Direktion des Stadt
theatrrs in Offenbach und des Kurthoaters in Bad Hornbur»
geführt hatte. Herr Steffter wird die Dlrekiion der Theate»
in Offenbach und Bad Homburg weitcrführen . — Au:
Stockholm wird uns gedrahtet : Di« schwedische Akademie ho
den Nobelpreis für Literatur  für 1915 Stoumn
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herzige Entschluß Eurer Majestät zum Wohle
Deutschlands und des neuen Staates  ge¬
reiche, der, wie ich zuversichtlich hoffe, seine g e s chi ch t-
l i che Mission erfüllen wird , ein S chu tz tu ß 11 der
abendländischen Kultur  und Träger des
katholischen Gedankens  im Osten zu sein.

Der Kaiser antwortete:
Eure Erzbischöflichen Gnaden haben zugleich im

Namen Ihrer Diözesanen anläßlich der Verründuna der
Errichtung des polnischen Staates in den bisherigen
russisch-polnischen Gebieten mich erneut der unverbrüch¬
lichen Treue der preußischen Polen zu ihrem Landes¬
herrn versichert. Ich danke herzlich für diese Kund¬
gebung. Sie soll mir in diesem bistorischen Augenblick
eine Gewähr dafür sein, daß der gefaßte Entschluß zum
Segen des Deutschen Reiches und des neuen Staates
wie zur dauernden Sicherung der europäischen Kultur
gereichen wird.
Die polnische Presse zu der Wiederaufrichtung Polens.

Lublin , 4. Nov. „Ziemia Lubelska" schreibt: „Bisher
waren wir an Österreich-Ungar ."! und Deutschland nur da¬
durch gebunden, daß wir einen gemeinsamen Feind hatten.
Vom 5. November an sehen wir in diesen beiden Staaten
Verbündete des polnischen Staates,  und als
Verbündete wecken wir sie lnsecerseits mit aller Opferwillig-
kelt und Hingebung unterstützen." Auch die Blätter in Radom,
K'.elce und Daürowa würdigen in begeisterten Artikeln die
weltgeschichtliche Bedeutung oes hochherzigen Aktes der beiden
Monarchen. „Glos Radomski" schreibt: „Durch den Willen
der Mittelmächte hat Polen zurückschalten, was seit Jahr¬
hunderten sein heiligstes Gut gewesen ist, sein natürliches
Recht zu leberr uno sich zu entfalten . Wir nehmen biefen Akt
als Ausdruck des Willens der Monarchen der verbündeten
Reiche, die zugleich in unserem wie im Interesse ihrer Reiche
gehandelt haben. Wir sind überzeugt , daß dieses durch Gottes
Fügung ergangene Versprechen bei aller notwendigen Rück¬
sichtnahme auf die Kriegslage zur gegebenen Zeit seine Er¬
füllung finden wird ." — „Gazeta Polska " in Dabrowa zeichnet
ein poetisches Bild vom Wiedererscheinen der Polonia , die^
umgeben von den Kämpfern aus ihren siegreichen Schlachten/
wieder ihren schützenden Mantel über ihr Volk ausbreitet,
und schließt: Wir haben untere Ehre wieder, wir sind wieder
freie Polen  und haben unsere Menschenwürde wieder¬
erlangt . — „Gazeta Kielecka" hKielce) schildert die unter
großer Begeisterung abgehaltenen Feierlichkeiten und betont,
der historische 6. November habe die Stirn aller um die Zu¬
kunft sorgenden Patrioten wieder aufgehellt ; dieser Tag
müsse für immer in der Erinnerung leben.

Eine kirchliche Feier in Lemberg.
W. T.-B. Lemberg, 9. Nov. Heute vormittag fand an¬

läßlich der Proklamierung des Königreichs in der Katbedrale
eine vom Erzbischof Bilbzewski zelebrierte Pontisikalmesse
statt. In der Kirche waren u. a. erschienen: Generaloberst
v Böhm - Ermolli . dec  Stadtkommandant , Vertreter des
österreichisch-ungarischen und deutschen Offizierkorvs , der
Kommandant der Sammelstelle der polnischen Legion,
der deutsche Generalkonsul Heinze, Vertreter der Universität,
der Technischen Hochschule und die Spitzen der Behörden. Am
Schlüsse des Gottesdienstes wurde unter Glockengeläute ein
Tedeum und die Hymne „Gott, der du Polen !" gesungen.

Aus der Konstantinopeler griechischen Presse.
W . T.-B. Konstantinopel , 9. Nov. Die hiesige

griechische Presse begrüßr die Wiedererrichtung Polens
in sehr sympathischer Weise. „Neo Logo" schreibt: Die
Wiederherstellung des Königreichs Polen krönt die
politische Geschicklichkeit  der Mittelmächte
und wird gewiß die öffentliche Meinung selbst der
Völker Englands und Frankreichs beeinflussen. Wäh¬
rend die Ministerpräsidenten Englands und Frankreichs
erklärten , für die Freiheit der kleinen leidenden Natio¬
nen zu kämpfen, in Wirklichkeit Serbien und
Montenegro  und vielleicht auch Rumänien
ihrem Ehrgeiz opferten  und die Souveränität
Griechenlands  mit Füßen treten , bewiesen die
Mittelmächte , ohne irgend etwas versvrochen zu haben,
durch die Tat,  daß sie der Menschheit Dienste leisten.

Oie Lage im westen.
Das Ergebnis der neuen französischen

Kriegsanleihe.
W . T.-B. Genf, 9. Nov. Der französische FinanK-

minister Ribot hat in der Kammer mitgeteilt , daß die
Anleihe 11 300 Millionen Franken ergeben hat.

Rolland,  denjenigen für 1916 Werner v, Heiden  st an
verliehen. — Im Wiener  Bolkstbeater kommt ein neues
Lustspiel „Die Fraueninsel " von Földessy  Weih¬
nachten zur ersten Aufführung , das 15 Frauen - und eine
Männerrolle enthält.

Bildende Kunst und Musik. „Des Tribunals Ge-
b o t", komisch-romantiscke Over von dem bekannten Wiesbade¬
ner Komponisten Edgar Jstel , gelangt am 16. November am
Mainzer  Stadttheater zur reichsdcut'chen Uraufführung.
Das Werk wurde u. a. auch von der Wiener  Hofoper zur
Aufführung angenommen . — Kammersängerin Marie
Goetze crh -elt anläßlich ihrer Wirkung in einem Wehltätig¬
keitskonzert in Neustrelitz vo»n Großher ?cz: die Verleihung
der Großen Goldenen Medaille für Kur.it und Wissenschaft.
— M. M r a z e k, der Komponist des „Traum " nstd der „Insel
Aabelo", hat, wie die „Voss. Ztg." milteilt . Wilhelm Duschs
„Max und Moritz"  zum Thema einer sinfcn ' schea
Burleske  gewählt , deren Ausführung :n diesem Winter
durch das Philharmonische Orchester unter Edwin Lindner
üattfinden soll. — Marie Wiecks Beste ttung fand am Sonn --
:og in Dresden  ans dem Trinitatis -Friedhof statt. Mäh¬
end der stimmungsvollen Tranerfeie '. saug u a. ein Frauen»

niartett eine von Mar >e Wieck selbst komponierte Näme . Tue
Verstorbene wurde in einem Tc:l des Fricdkofs begraben, wo
bereits Friedrich Wieck, ihr Vater , und andere Angehörige der
Familie bestattet sind. — Osker NedbalS  neue Operette,
deren Text von Willner und Reichert ist, Hai den Titel „D i e
schöne SaSkia '' erhalten . — Paul Lrnckes  Operette
„Casanova"  erlebt am Neujohrstag in Kopenhagen
ihre Erstaufführung . Der Komponist wird selbst dirigieren.



. M7 . Freitag , 10 , November MW.

Reue Kriegssteilerv in  Frankreich.
W. T.-B. Genf, 9. Nov. (Meldung der Agence HavaS.)

Der französische Minister deS Innern hat in der Kammer
einen Gesetzentwurf eingebracht, durch den Ga st wirt¬
schaften  und ähnlichen Betrieben des Departements Seine
eine Steuer von über 8 Franken pro Kopf auferlegt wird.
Das Ergebnis der neuen Steuer wird für Kriegszwecke be¬
stimmt werden. Ähnliche Steuern werden außerdem von den
Gemeinden auferlegt werden können.
6-Uhr-Ladenschluß infolge Kohlenmangels in Frankreich.

W. T.-B. Bern , 9. Nov. Tie amtliche Begründung , der
K-Uhr-Ladenschluß in ganz Frankreich bezwecke eine Erhöhung
der Leistungsfähigkeit der Munitionsfabriken , ist nur ein
Vorwand . Tatsächlich erfolgte oie Maßnahme , wie „Liberte"
heute zugibt, infolge Kohleninangels , der sich nun neben der
Transportkrrse fühlbar inache. Kohlen seien selbst zu hohen
Preisen nicht zu beschaffen. Daher komme die Notwendig¬
keit, den Lichtverbrauch einzuschränken. Die Fabriken im
Sommegebiet hätten wegen Kohlenmangel schließen müssen.
Die dadurch entstandene Arbeitslosigkeit sei um so schmerz¬
licher, als im Somme -Departement alles Brennmaterial
fehle, so daß man sich fragen müsse, wie man die Speisen
kochen solle.
Verwendung kriegsgefangener Deutscher zu Schanz¬

arbeiten im Feuerbereich.
Nach übereinstimmenden Aussagen französischer und eng¬

lischer Gefangener und Überläufer sowie durch sonstige Fest¬
stellungen ist einwandfrei erwiesen, daß Franzosen und
Engländer  fortgesetzt die gefangenen deutschen
Mannschaften  zu Schanzarbeiten rn einem Gebiet ver¬
wenden, das unmittelbar im Feuerbereich  gelegen
ist. Die Ententemächte setzen sich hierdurch mit einer gerade¬
zu unerhörten Brutalität über d>« allereinfachsten Grund¬
sätze des Völkerrechts hinweg. Welches Geschrei über Bar¬
barentum und Völkerrechtsverletzung würden sie erheben,
wenn die Deutschen mit den englischen und französischen Ge¬
fangenen das gleiche täten!

Der Krieg gegen Italien.
Schärfere Zensur in Italien.

W. T.-B. Bern , 9. Nov. Wie Mailänder Blätter melden,
fand gestern in der Sonsulta ein Mi nisterrat  statt . Nach
einer Verfügung der Regierung dürfen die Zeitungen von
jetzt an über die Verhandlungen und Entschlüsse des Ministec-
rats nur noch die amtlichen Mitteilungen veröffentlichen.

Oer Krieg gegen England.
slsquiths Guildhall -Nede.

Ein « neue echt englische Minifterrede.
W. T.-B. London, 10. Nov. (Drahtbericht .) Der Pre¬

mierminister hielt auf einem Bankett in der Guildhall fol¬
gende Rede: Ich entsinne mich des Verfalls, den bei eurer
früheren Gelegenheit hier mit vorzeitiger und, wie dw Ereig¬
nisse bewiesen, unbegründeter Genugtuung der Triumph
dessen, was man dre jungtürkische Bewegung
nannte , über die von Spionen getragene blutbefleckte
Tyrannei des Sultans Abd ul Hamid  fand . Wir hofften
in jenen Tagen aus eine Wiedergeburt des osmarrifchen
Reiches von innen heraus . Unsere Hoffnungen sind ge¬
täuscht und zu nichts geworden und wir erkennen jetzt an , daß
die Fortdauer der türkischen  Herrschaft in Europa,
wo der Türke immer ein fremder Eindringling  war,
schon dazu führte und wenn man ibr gestattete, fortzudauern,
in noch höherem Matze dazu führen werde, daß der Türke nur
ein Vasall und unterwürfiger Agent der deutschen In¬
teressen  und Ansprüche ist. Lessen Sie mich ein praktisches
Beispiel anführen : Zn den versklavten Rassen, die am meisten
unter der osmanischen Herrschaft gelitten ' haben, gehören die
Armenier,  deren unterschiedst se Hinschlachtung die ganze
zivilisierte und christliche Welt in unserm Lande, in Rußland
und vielleicht noch mehr tn den Veremgien Staaten entsetzte.
Die Leiden dieses Volkes erweckten tiefstes Mitleid und alle
drei Länder haben große Sun wen aufgebracht, um ihm in
seiner gegenwärtigen Lage zu helfen und ihm in der Zukunft
wieder ein Vaterland zu geben. Ich krauche nicht zu sagen,
daß die brit ' sche Regierung diese Bemühungen mit großer
.-Sympathie steht und entschlossen ist, daß dre Zeit der Freiheit
unb Erlösung für dieses alte Volk anbrechen soll. Aber
Deutschland , das als Herz  der Türkei mit einem Wink
diesem organisierten Feldzug von Vergewaltigung und Metze¬
leien gegen ein christliches Volk hätte Einhalt tun können und,
wenn e§ wollte, ihn verhindern können, duldete, schaute, un¬
bewegt und ergeben, und — können wir es wissen—, vielleicht
beifällig.  Dies ist ein Beispiel und ein bezeichnendes
Beispiel für die wahre Bedeutung der germanisierten Türkei.
— Ich will heilte aber nicht versuchen, einen Überblick über die
.Kriegslage zu Lande und zur See zu geben. Unser« Flotte,
die fern von der Öffentlichkeit und ohne Reklame arbeitet , aber
wachsam und allgegenwärtig  ist . hält die Wege, auf
denen der Feind seine Vorräte bezieht, tn immer fester wer¬
dendem Griff und ist bereit, mehr als bereit , die Entscheidung
ans offener See zu sichern, wenn immer sich die Gelegenheit
dazu bietet. Unsere tapferen Heere auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen haben niemals auffallender ihr Anrecht be¬
wiesen, di« besten Überlieferungen unserer Vergangenheit zu
erhalten und glänzen zu lassen. In dem Titanenkampf
an der Somme  mit seinem täglichen Rekord unermeßlicher
Beispiele von Heroismus des einzelnen und der Allgemeinheit
gewinnen sie ständig an Boden und weichen niemals einen
Zoll zuruck. In Saloniki , Ägypten und Mesopotamien und
Ostafrika ist ihr Rekord der gleiche. Frankreich  kämpft
-Tchulter an Schulter mit uns an der Somme und vernichtete
im Laufe von wer :g mehr als 11 Tagen das ganze Ergebnis
der gewaltigen' dem Feinde äußerst teuer zu steheri kommenden
achtmonatigen Anstrengungen, bei Verdun  Italien rückt
stetig und sicher nach Triest vor. Rußland  erMt mit
unverminderter Tatkraft und Stärke seine kolossale Aufgabe
und unserem rumänischen  Verbündeten zollen wir beson¬
deren Tribut - Bewunderung ur.i> Dankbarkeit für die glän¬
zende und hartnäckige Aufrechterhaltung seiner Front . Die
Serben  sp'elen eine wertvolle Rolle, sie entfalteten nie*
jnalg ehrenvoller b« unbezwingbare Eigenschaft ihrer Rasse.

Auch Portugal , unser ätrester Vcrtündeter , trägt seinen Der!
für die gemeinsame Sache bei. In bezug aus Griechen¬
land  spreche ich mit Hoffnung ; ich wünsche, ich konnte sagen,
mit Vertrauen . Wie alle Welt weiß, gingen wir uiid unsere
Verbündeten nach Saloniki nicht als Eindringling « und
Rechtsverletzer, sondern wir gingen dahin mit der Zu-
st t m m u n g der griechischen Regierung als Freunde , sowohl
Serbiens und Griechenlands.

Ja , den Frieden wollen wir, aber nur unter der einen
Bedingung , daß der Krieg mit seinen ungeheuren Opfern,
unsagbaren Leiden und ruhmvollen unsterblichen Beispielen
von Mut und Selbstlosigkeit nicht vergeblich gewesen sein
soll. Ein Separatfrieden kann nicht in Frage kommen und
ein Friede , mag er früher oder später kommen — ich will
keinen Augenblick meine Überzeugung verhehlen, daß der
Kampf alle  unsere Hilfsquellen , alle  unsere Ge¬
duld und Entschlußkraft  in Anspruch nehmen wird —
wird ein solcher sein müssen, der aufgebaut ist auf einer
sicheren und festen Grundlage und Bürgschaft für die
Schwachen, für die Freiheit Europas und für die zukünftige
Freiheit der Welt.

Weiter führte Asquith  ans : Wir haben keinen
und hatten nie Streit , im Gegenteil, wir haben tiefe und
aufrichtige Freundschaft  für Griechen¬
land.  Als eine der Garantiemächte seiner Unab¬
hängigkeit und Freiheit wünschen wir gleichzeitig zu
verhüten , daß es in dem germanischen Netz verstrickt wird , und
es vor innerem Hader zu bewahren. Was auch immer für
Maßregeln offenbar praktischer Art von den Alliierten er¬
griffen worden find, so sind sie nur von der Notwendigkeit
eingegeben, zu verhindern , daß Athen der Brennpunkt und
Mittelpunkt deutscher Werbetätigkeit und Intrigen wird , oder
vielmehr fortfährt , das zu sein. Ich erkläre ganz offen, daß
wir für diesen großen griechischen Patrioten Venizelos
herzliche Sympathien haben. Er versicherte uns , und wir
nehmen seine Versicherung voll an, daß seine Anstrengungen
und Organisationen keine antidynastischen Ziele
verfolgen. Das einzige Ziel feines Strebens ist, daß in dieser
Welt des Kampfes Griechenland eine würdige Rolle auf der
Seite der Freiheft und in seiner fortschrittlichen Entwicklung
mit der Richtlinie für Unabhängigkeit und Freiheit der Bal¬
kanvölker und osteuropäschen Gemeinschaften spielen möge. —
Dies ist der Krieg für die kleinen Staaten.

Wie kann Griechenland in einem solchen Kampf beiseite
stehen?

Eines der Ziele der Alliierten  und namentlich derer,
die, wie wir , zu den Garantiemächten  gehören , ist, daß
wir noch einmal in der Lage wären , in der wir uns befanden,
als Venizelos Ministerpräsident war und wir zuerst nach
Saloniki gingen. Hellas war es , die als Erste unter den
Nationen in Europa das Licht der Freiheit anzündete und
dem Einbruch der östlichen Barbarei und Tyrannei Wider¬
stand leistete. Barbarei und Tyrannei find ewige Feinde
des Besten im Menschen, ob sie vom Osten oder vom Westen
kommen, ob sie unverhüllt und schamtos einherkommen, oder
behängen und verhüllt in Kleidern der Kultur . Möge Grie¬
chenland sein Licht wieder anzünden und sich seiner unsterb¬
lichen Vergangenheit würdig erweisen. — Lassen Sie mich,
ehe ich schließe, einige Worte über die allgemeinen Aus¬
sichten der Lage  sagen : Wir wollen uns über unsere
Feinde  keinen Illusionen hingeben. Sie sind große
Organisatoren und vortreffliche Kämpfer
auf dem Schlachtfeld. Sie sind auch, ich will nicht sagen, kunst¬
volle, aber doch unermüdliche Arbeiter  ans einem
ganz anderen Gebiet, auf dem Gebiet der Werbetätig¬
keit,  und in dieser Beziehung sind ihre Bemühungen auf
zwei Ziele gerichtet, darauf , die Alliierten zu verun¬
reinigen,  und darauf , die öffentliche Meinung der Neu¬
tralen  für sich selbst einzufangen.  Um von dem
zweiten

Ziel, der deutschen Werbetätigkeit,
zuerst zu sprechen: Es wird in den neutralen Ländern die
Behauptung ansgestregt , daß wir und die Alliierten die fin¬
stere Absicht hätten , uns nach dem Krieg gegen sie zusammen-
zufchließen und eine unüberfteigbar « Steinmauer
gegen ihren Handel  zu errichten. Das ist eine kindliche
Einbildung , denn wenn das wahr wäre , so würde es bedeu¬
ten, daß wir alle zusammen auf wirtschaftlichen
Selbstmord  ausgingen . 'Es sollte überflüssig sein, zu ver¬
sichern, daß, wenn die Zeit für den Frieden gebammen sein
wird, die Alliierten von dem Standpunkt ihrer eigenen In¬
teressen darauf nicht mehr Gewicht legen werden als darauf,
die besten industriellen und finanzielle » Beziehungen mit
den neutvalen Mächten herzustellen. Das erste erwähnte Ziel
der deutschen Werbetätigkeit besteht in der Beeinflussung der
öffentlichen Meinung in jedem der kriegführenden Länder zu¬
gunsten eines Sonderfriedens.  Es werden verschiedene
Gründe hierfür an verschiedenen Stellen ausgestreut . Bei¬
spielsweise wird Großbritannien gegenüber  ange¬
geben, Deutschland sei bereit , die Unabhängigkeit
Belgiens wieder herzu st eilen  und ihm Entschädi¬
gung zu leisten und daß auf dieser Grundlage ein billiger
Friede erlangt werden könne, soweit besonders der britische
Kriegsgrund in Frage käme, daß wir .von unseren Alliierten
im Kriege weiter gezerrt würden, um besonders die Ansprüche
Frankreichs oder Rußlands oder Italiens zu befriedigen, an
denen wir keine unmittelbare Interessen oder Anteil hätten.
Lassen Sie mich beiläufig bemerken, daß wir ebenso zur
Wiederherstellung und Unabhängigkeit Serbiens  verpflich¬
tet sind. Soweit ich sehe, hat niemand , der deutsche Werbe¬
tätigkeit betreibt , auch nur angedeutet, daß Deutschland be¬
reit wäre , diesem Verlangen entgegcnzukommen. Ich möchte
jedoch ohne Zögern und ohne Zurückhaltung erklären , daß die
Alliierten für eine gemeinsame Sache fechten und daß für das
Ziel des Krieges ihre Interessen auch die unfrigen find, und
daß der Sieg , der sich für sie alle erfüllt , unserer Meinung
nach die wesentlichste

Bedingung eines dauernden Friedens
ist. Das System, das die deutsche Propaganda gegen unsere
Alliierten , insbesondere gegen Rußland  anwendet , ist ge¬
rade entgegengesetzt. Dort werden wir als Macht hingestellt,
der es darum zu tun ist, den Krieg fortzusetzen und die Mög¬
lichkeit eines Separatfriedens wie eines allgemeinen Fri «.
dens zu hintertreiben . Wir werden hingcstellt als das Volk,
dos Geld zu Wucherzinsen ausleiht , das aus Munition und
anderem Bedarf, den wir liefern , und auS der Verschiffung,
di« wir besorgen, gewaltigen Gewinn  zieht . Wir
werden hingestellt, als erfüllten ww dre uns von Napoleon

Avenb-AnSgabe. Erstes Mark. Getto 9t
zugefchriebene überlieferte Aufgabe einer Ration von
Hökern  und Händlern , als beuteten wir skrupellos
ohne Matz  die Notlage unserer Brüder m Streit anA.

Die Frage der Behandlung feindlichen
Eigentums im englischen Unterhaus.

W. T.-B. London, 9. Nov. (Drahtbericht .) Im U n t er*
haus fntb --ine lebhafte Erörterung über den Regierungs-
antrag bezüglich des Verkaufs des feindlichen Eigen¬
tums in Nigeria  statt . R.ich dem Antrag der Regierung
soll das feindliche Eigentum nur an englische Untertanen oder
Gesellschasten, feiner an Neutrale unter gewissen Bürg¬
schaften verkauft werden. Der Unionist Leslie Scots brachte
eine Entschließung ein, in der erklärt wird, das ganze feind¬
liche Eigentum in den englischen Kronkolonien und den
Schutzgebieten soll nur an englische  Untertanen und
Firmen verkauft werden. Carson »rnterstützte den Antrag und
griff die Politik der Regierung heftig an . Über die allgemeine
Frage der Behandlung feindlichen Eigentums folgten sodann
scharfe Auseinandersetzungen zwischen Bonar Law und
Carson. Bonar Law berteidigie lebhaft die in Nigeria be¬
folgte Politik und erklärte, die in der beantragten Ent¬
schließung enthaltene Politik sei das Gegenteil jeder gesunde»
Handelspolitik des Reiches. Sie werde für die Verbündeten
Englands nicht annehmbar sein. Er machte die Frage zum
Vertrauensvotum.  Die Entschließung wurde daraus
mit 321 gegen 117 nationalistische Stimmen verworfen.
Einige Radikale stimmten mit Carson in der Minorität.

Der Postranb.
. W. T.-B. Kopenhagen, 9. Nov. Die dänische Generalpost-

drcektion teilt mit : Vom dänischen Dampfer „Hellig Olao ",
auf der Reise von Kopenhagen nach New Dork, ist bei der
Durchsuchung in Kirkwall die gesamte Brief - und Paketpost
beschlagnahmt worden.

Oer Krieg auf dem Balkan.
Der amtliche bulgarische Bericht.

W . T.-B. Sofia , 10. Nov. (Drabtbericht .) Bericht
des Generalstabs vom 9. November: Mazedonische
Front:  Außer dem üblichen Artilleriefeuer und
Patronillenunternehmnngen ist von der aanzen Front
nichts Wichtiges zu melden. — RumänischeFront:
An der Donaufront in gewissen Abschnitten Artillerie-
und Jnfanterieseuer . Zwei deutsche Kompagnien mit
einer Gruppe österreichisch-unaarischer Monitore unter¬
nahmen einen kleinen Streifzug auf das linke Ufer
geaenüber dem westlichen Ausgang deS Belen-Kanals
und zwangen die Uferverteidianng znr Flucht. Die
Kompaanien kehrten mit mehreren Gefangenen und
einem Mnnitionswaaen zurück. In der D o b r u d s cha
leichte Zusammenstösie zwischen vorgeschobenen Ab-
teilunqen . An der Küste des Schwarzen Meeres
Rnhe. »

Ein allgemeiner Eisenbahnernusstand in Griechenland?
W. T.-B. London, 9. Nov. „Daily Telegraph " meldet aus

Athen vom 7. Nov.: Zn dem Schiffahrtsstreik trat heute der
Ausstand des Personals der Eisenbahner  in Attika, und
es wird vielleicht ein allgemeiner  Eisenbahnerausstand
folgen. Da ganz Griechenland für die tägliche LebenSmittel-
t-erforgung von den Vorräten im PiräuS  abhängt , würbe
ein längerer Streik eine Hungersnot zur Folge haben.

Oer amtliche türkische Bericht.
W . T.-B. Konstantinopel, 10. Nov. fDrabtberichl .)

Bericht des Generalstabs dom 9. November : Fn Per¬
sien  warfen wir in der Provinz Asserbeidschan de«
Feind , der am 3. November unsere bei Sakis liegende«
Trnbpen anzuareisen versuchte, zurück und brachten ihm
dobei Verluste bei. An der Kankasusfront  außer
Scharmützeln nichts von Bedeutung.

Ereignisse zur See.
Versenkt.

Br . Amsterdam, 10. Nov. (Eig . Dwhtbericht . aß'.V
Der enalffche Dampfer „S «ffolk Toast" (7800
Tonnen ) ist versenkt  worden.

Gesunken.
W. T.-B. Amsterdam, 9. Nov. Reuter meldet : Der bri-

ttsche Dampfer „Suffolk Eoast" (780 Druttoregistertonnen ) ist
gefunken.

Bergung des Wracks des gestrandeten U-Bootes?
W. T.-B. Kopenhagen, 9. Nov. Wie „Politiken " meldet,

wollen die dänischen Marinebebürden das Wrack des denffche»
Unterseebootes, das bei Harboöre gestrandet ist, näher unter-
smben lassen. Eine Militärabteilung  ist gestern in
Harboöre einqetrofsen. Es soll untersucht werden, welchen
Schaven das Unterseeboot erlitten hat. Sobald sich der hohe
Seegang gelegt hat, wird das Wrack in Besitz genommen.
Zeigt es sich, daß es nicht entfernt werden kann, soll eS zer¬
legt  werden , worauf die einzelnen Wrackstücke allmählich
versanden können. _

Nicht Hughes, sondern Wilson!
W . T.-B. London, 10. Nov. (Drahtbericht.) Das

Reutersche Bureau meldet aus New Dork: Wilson ist
gewählt!

Deutsches Reich.
Die „Norddeutsche Allgemeine" zum Heldentod des

Prinzen Heinrich von Bayer«.
W. T.-B. Berlin , 9. Nov. Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt:

Vom östlichen Kriegsschauplatz kommt die traurige Kunde, daß
Prinz Heinrich von Bayern , ein Reffe des Königs von
Bayern und Sohn des verstorbenen Generalobersten Prinzen
Arnulf von Bayern , den Heldentod erlitten hat. An dem
herben Leid des bayeriscken Königshauses nimmt das g a n z e
deutsche Volk  innigsten Anteil. Der Gefallene war ein
Muster jener hohen und unerschrockenen Pflichterfüllung , von
der gerade die Angehörigen unserer regierenden deutsche»
Fürftengeschlechter während des Krieges so reichlich Zeugnis
abgelegt haben. Die glänzende» mftitä rischen Eigenschaft« »
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die ihm litnewohnlen, und den ritterlichen Sinn , den er von
seinem Vater erbte, hat er während dieses Krieges in blutigen
Schlachten vielfach bewiesen. Zweimal verwundet , zum
letztenmal bei den schweren Stürmen auf Thiaumont und
Ileury , ist er immer wieder ohne Besinnen frisch und wage¬
mutig zur Truppe zurückgeeilt und hat schließlich Treue bis
zum Tode bewiesen. Ein kurzes, aber glänzendes Heldenleben
ist in diesem Tode besiegelt.

Ku§ Stadt und Land.

Wiesbadener Nachrichten«
Tätigkeitsbericht der « riegsfürsorge des Roten

Rreuzes.
Auskunft über Verwundete und Vermißte,

Hilfe für kriegsgefangene Deutsche.
A. Auskunftsstelle über in Wiesbaden uutergebrachte

Verwundete . 101 mündliche und telephonischeAnfragen konn¬
ten gestern erledigt werden, 23 Lazarette wurden besucht und
Zu - und Abgang von Verwundeten kontrolliert . Ein Laza-
rettzug traf nicht ein.

B. Auskunft über Verwundete und Vermißte . 86 münd¬
liche und telephonische Anfragen gelangten gestern zur Er¬
ledigung. 23 Vermißte wurden nen angemetdet und Nach¬
forschungen nach diesen sofort eingeleitet . Uber das Schick¬
sal von 8 Vermißten konnte den Anaebörwen Auskunft ge¬
geben werden. Es gingen 74 Briefe ein und 01 wurden ab-
gesanidt.

C. Hilfe für kriegsgefangene Deutsche. Es trafen
12 Briefe von Gefangenen aus Sibirien ein. die an die An¬
gehörigen weitergeleitet wurden . Von 6 Vermißten konnte
der Nachweis erbracht werden, daß sie sich in Gefangenschaft
l»efinden. 42 Gefangene in Frankreich wurden m"it Geld¬
sendungen im Gesamtbetrag von 420 M. und 35 Gefangene
in Rußlands mit Geldsendungen im Gesamtbetrag vom 700
Mark unterstützt. Für 98 Gefangene in Frankreich wurden
Liebesgabenpakete im Wert von 630 M. beantragt . Von Ge¬
fangenen trafen 32 Empfangsbestätigungen aus Rußland
und 36 aus Frankreich für frühere Geld- und Pafttsendungen
ein. Für 34 Angehörige von Gefar ger.en in Rußland wur¬
den Postkarten und Paketadreffen in russischer Spache ge¬
schrieben.
' Abteilung 7 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz.»

^ Was setzen wir dem schädlichen Pessimismus entgegen?
3 ;i-2 schnurstracke Gegenteil , einen nicht zir erschütternden
Optimismus ! Haben wir nicht Grund dazu bei unseren
beispiellosen Erfolgen in Ost und West, bei der nübt zu be-
stegenden Tapferkeit unseres Volkes binter der Front * Unser
Optimismus schwebt nicht über der- Welken, er rudt auf
fester Erde. Es ist der Hindcnburgs , der kürzlich gesagt hat:
„Unsere Suche stcht so günstig wie nur möglich, und alles wird
weiter gut gehen." Und in derselben Stunde gab Ludeirdorff
den Grund dieses Vertrauens an : „Übermacht und Gefahr
existieren nur für den Schwachen. Ein fester Wille schafft
sich sein Schicksal selber." Daran willen wir uns halten . Di*. E.
3ur Rbgabe der Bettkarten der der Milchverteilung.

„Die Antwor t des Magistrats  auf die Beschwer¬
den darüber , daß die vorzugsberechtigten Milchempfänger, das
sind die Kinder vom 7. bis 14. Jahr , ihre Fettkarten abgeben
sollen, ist", so schreibt man uns , „kl a r u n d v e r st ä n d l i ch,
libersieht aber den wichtigsten Punkt . Wenn der Stadt ein
Überschuß an Milch als Fettlieferung angerechnet wird,
warum entzieht sie die Fettkarten den Kindern vom 7. bis
14. Jahr und nicht den kleineren und kleinsten Kindern , die
neben der Milch kein Fett genießen, deren Fettkarte (ebenso
wie die Brotkarte ) also den anderen Mitgliedern der Familie
zugute kommt? Darin liegt  gegenüber den älteren
Kinderri die U n g e r e cht i g k e i t."

ES wird gut sein, den für die Beurteilung dieser Ange¬
legenheit maßgebenden  Paragraphen 5 der Bekannt¬
machung des Präsidenten des Kriegsernährungsamts vom
3. Oktober 1916 über die Bewirtschaftung von Milch und den
Verkehr init Milch zu zitieren . Der Paragraph lautet : „Die
gemäß § 4 Absatz 2 festgesetzte Bcllmrlchmenge ist auf die im
8 4 genannte Bevölkerungsgruppe (Kinder bis zum vollende¬
ten 6. Lebensjahr , stillende Frauen , schwangere Frauen in
den letzten drei Monaten vor der Entbindung und Kranke
zu verteilen . Das in d i e f e r Vollmilch enthaltene Fett  ist
dem Kommunalverband bei der Aufstellung des Fettvertei-
lungsplans durch die Reichsstelle n i cht in Ansatz zu bringen.
Insoweit Vollmilch über den Bedarf  der Vollmilch-
versorguugsberechtigten hinaus zur Verfügung stcht, wird sie
dem Kommunalberband bei der Ausstellung des Fettvertei-
tungSplans in Anrechnung gebrach  t . Hier ist 1 Liter
Vollmilch 28 Gramm Fett gleichzusctzen. Insofern die Ent¬
rahmung von Milch und die Verarbeitung zu Butter aus tech¬
nischen Gründen rncht möglich ist, kann  die Reichsstelle von
der Fettanrechnung ganz oder teilweise abfchen." Das heißt
also, der Stadt wird das Fett nicht angerechnet, das in der
-Kilch enthalten ist, die den Verscrgungsberechtigten geliefert
wird, wohl aber das Fett der Milch, die sie den BorzugSbe-
rechtigten zur Verfügung stellen kann. Ob diese unter¬
schiedliche Behandlung,  zu der die Kommunalver¬
bände g e z w u ng e n sind, vernünftig und angebracht ist, ist
eine andere Frage . Ob der letzte Satz des 8 6 dem Magistrat
ilicht eine Handhabe bietet, die Fettanrechnung ist doch wohl
umgehen ? Im Gebiet des Kommunalverbands ist dok wohl
die Entrahmung von Milch und die Verarbeifung zu Butter
-ilchi möglich?

— Kriegsauszeichnungen . Das Eiserne Kreuz 2. Klaffe
wurde verliehen : dem Osfizierstellvertreter Jos . Glock aus
Wiesbaden ; dem Gefreiten Friedrich Wagner  aus Dötz¬
um ; dem Gefreiten Karl Kipper,  Sohn des am städtischen
(vaswerk beschäftigteil Schlossers Karl Kipper in Wiesbaden*
dem Füsilier Wilhelm Melder!  aus Wiesbaden und dem
Kriegsfreiwilligen Lorenz Ge mm er , Sohn des Rentners
Leonhard Gemmer aus Wiesbaden.
r-i, ^ "sschußstoung der Handelskammer . Unter denr Vor-

~ * Präsidenten der Handelskammer Kommerzienrat7' “6 r,'.. }a^ am  Mittwochnachmitrag im Handels-
.ammergebaade eure Sitzung des vereinigten Ausschusses der
Handelskammer statt . Der Ausschuß trat zunächst in eine
Beratung der einzelnen Punkte der Tagesordnung der näch¬
sten VoNversammffmg ein. Sodann befaßte « sich auf An-
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suchen des Magistrats Wiesbaden nochmals mit der Frage
der Anstellung und Vereidigung eines Entladers.  Nach
eingehender Erörterung der Sachlage kam der Ausschuß air
Eirund der neuerlichen Darlegungen des Magistrats rrirnmehr
zur Bejahung der Bedürfnisfrage , wenigstens für die Dauer
des Krieges , beschloß jedoch, den Magistrat zu bitten , nach
weitere Bewerber, unter denen sich tunlichst Kriegsrnvaliden
befinden solle-!, zu benennen , un: bei der Anstellung und Be¬
eidigung des in Frage stehenden Sachverständigen eine ent¬
sprechende Auswahl zu haben. Des weiteren beschloß der
Ausschuß, den schon, einmal durch Ausschußbeschlutz festgeleg¬
ten Standpunkt , von der Anstellung und Vereidigung von
Bücherrevisoren  während des Krieg-:- abzusehen, auch
fernerhin beizubehalten. Als neues Mitglied der Darlchns-
kafse wählte der Ausschuß das Kammermitgiied Herrn Wein-
händler Hugo W a g e m a n n.

— Todesfall . Der einige Jab re vor dem Krieg aus dem
Ministerium des Innern in Berlin als Präsident an die
Mainzer Eisenbahndirektion versetzte ehemalige Vortragende
Rat L a u r y ist in Mainz gestorben und wird morgen auf
dem hiesigen Südftiedhof beigefetzt.

— Zur Nachahnung empfehlen wird das Vorgehen der
Bromberger  Polizeiverwaltung . Um dem gesetzwidrigen
Arrrückhalten von Waren und dem übermäßigen Einham¬
stern  von Lebensmitteln vorzubeugen, läßt sie jetzt unver¬
mutete Revisionen vornehmen. Be: einem Händler in der,
Stadt wurden bei dieser Gelegenheit 60 Zentner Zwiebeln,
die zur Erhöhung des Preises zurückgchalten worden waren,
beschlagnahmt. Ferner wurden m einem Privathaus-
h <rlt  über 60 Pfund Sülze , 151 Pfund Zervelatwurst,
80 Pfund Schweinefleisch und 75 Pfund Rindfleisch beschlag¬
nahmt , also über 3yz Zentner Fleischwaren.

— Die Schweinemästerei. Bon den sieben für die Wies-
baden--Bievricher Schweinmcstatstalt geplanten Stallabtei¬
lungen sind drei fertigg.estellt und zwei davon bereits mit
Schweinen belegt. Die Zahl der in der Dlastanstalt heute
untergebrachten Schweine dürste sich aus etwa 50 belaufen.

— Unfall. Gestern gerieten in einem Hause an der
Sonneuberger Straße einem Dienstmädchen, während es mit
einem offenen Licht nach irgend einem Gegenstand suchte, die
Kleider in Brand,  und es trug nicht unerhebliche Brand¬
wunden an Beinen und Händen davon. Die Saniiäiswache
bewirkte seinen Transport ins Krankenhaus.

— Kirchliches. Zu eiltet Sitzung der größere» Vertretuug der
evangelischen Gesamtkirchengemoinde  ist auf
Montagabend in die englische Kirche eingeladcu. Es handelt sich bei
der Sitzung um die Bewilligung der Kosten für die Herstellung des
Gemeindeftaufe-.- der Marktlirchengemeinde, um die Erteilung der
Genelmiguugzur Verpachtung von Grundstücken sowie eiw'.s Kellers,
um die Ausnahme eines Darlehens bezw. um eine Änderung der
Satzungen der Witwengeldzufchutzkasse.

— Kleine Notizen. Die Nr. 75 der „A n st ellungs - Nach¬
richten"  liegt in der Geschäftsstelle des „Wiesbadener Tagblatts"
zur allgemeinen Einsicht offen. — Die nächste Ziehung der Rote-
Kren ?.»Geld - Lotterie  findet am 4. bis 7. Dezember statt.
Durch Kauf dieser Lose unterstützt inan das Rote Kreuz und die
Berwundetenpflegeund bat günstige Aussichten auf Bargewrnne
von 100 000, 50 000, 80 000 M. usw.

Oovderichts über Kmtft , OortrSge und verwandter.
* Kurhaus. Das abendliche Abonnementskonzert morgen Sams¬

tag unter Kurkapellmeister Hermann Jrmers Leitung findet als
Jchann »Straus;-Abend statt.
vorberichte , Dcrcinsoertammluttgew.

* Der nächste Vortrag des „K a u f m ä n n i f che n Vereins"
sinket am Mittwoch im Festsaal der Turngesellschast, abends 8Y2 Uhr,
statt, und zwar sprrckt Universitätsprofessor Dr. Strecker über das
hochwichtige, so wenig bekannte Thema: „Die Stickstoff-Eroberung
der Luft und ihre große Volks wirtschaftliche Bedeutung".

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Raffel.
Oberbürgermeisterwahlin Hanau,

w. Hanau, 9. Nov. In einer gemeinschaftlichen Sitzung der
Miagistratsmitglieder und der Stadtverordnetenist zum Oberbürger¬
meister der Stadt Hanau der seitherige Bürgermeister Karl H , I d
in Hanau einstimmig auf 12 Jahre gewählt worden.

Handelsteil.
Weihnachtsgeschäft und Warenumsatzsteuer.

Im Weihnachtsgeschäft wird viel gekauft , ab« auch
viel umgetauscht und zurückgegeben . Wie stellt sieh dazu
die Waren Umsatzsteuer ? Unzweifelhaft scheint es zu sein,
daß , wenn der Umtausch oder die Rückgabe noch bis zum
M. Dezember geschieht , von einem  Geschäft nur ein
Stempel entrichtet wird . Erfolgt aber der Umtausch erst
nach Neojahr , so kann man sehr wohl auf den Gedanken
kommen , daß Mer , nachdem einmal die Anmeldung der
Umsätze iür die Zeit bis zum 31. Dezember die Grundlage
der Steuerberechnung bildet , alles , was nachher geschieht,
besonders behandelt werden muß, daß also auch im Falle
des Umtausches der Stempel von den: zurückgegebenen im
alten Jahr und von dem neu erworbenen Gegenstand im
neuen Jahr bezaiilt werden muß. Ein findiger Steuerbe¬
amter wird sogar von dem einen  Geschäft drei  Stempel
fordern , nämlich zwei Stempel für die Lieferung der beiden
Gegenstände durch den Geschäftsinhaber und für die Rück¬
gabe der von; Runden zunächst gekauften Ware an den
GeschäftsinhaDer noch einen Stempel , wenn es sich näm¬
lich um einen Gegenstand von mehr als 100 M. handelt.
Die Ältesten der Kaufmannschaft von Ber¬
lin  haben aus Anlaß einer Frage , die an die Auskunfts¬
stelle über den Watennmsalzstempel an sie gerichtet wor¬
den ist , die Aufmerksamkeit des Reichsschatzan 'tes auf den
Gegenstand gelenke und gebeten , daß in einem solchen
Falle unter allen Umständen nur ein Stempel erhoben
werde.

Amtliehe Devisenkurse in Deutschland.
W. T.-B. Berlin, 10. Novbr . (Drahtbericht .) Telegra»

phische Auszahlungen  für:
New-York ' . . . . 5 .48 Q. Alk. 5.30 B. für 1 DolUr
Holland . . S27 .8S Q. « S87 .75 S. - 109 3al <: «
Dänemark . . . . 155 .75 g . . 158 .25 j. - 10g Kronen
Schweden . 159 .00 0 . « 159 .50 ä. < 100 Kronen
Norwegen . 158 .75 Q. « 159 .25 3. « 100 Krone«
Schweiz . 106 .37 G. » 106 .32 8. « lOOPranes
Geiterrfich -Uneirn . 68 .95 G. « 69 .05 8. « 100 Kroae«
Bulgarien . . . . . 79 .00 G. - 80 .00 8. - 100 *t * i

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam , 9. Nov. Wechsel au! Berlin 4*2.225, auf

Wien *26 825, auf die Schweiz 46.80, auf Kopenhagen 66.15,
j*tef Stockholm 69.325, auf New York 244.00, auf London

11.6375, auf Paris 41.90.
Banken und Geldmarkt.

w. Diskonte ]höhung in Schweden . Stockholm,
9. Nov. Die schwedische Reichsbank hat den Diskont von
5 auf SPa Proz . erhöht.

Industrie und Handel.
* Rcinstrom u. Pilz in Schwarzenberg i Sa. Der Auf¬

sichtsrat schlägt bei reichlichen Abschreibungen (i. V.
103 767 M.) und Rückstellungen 12 Proz . (i. V. 10 Proz .)
Dividende vor.

* Eine neue Aktiengesellschaft im Sprengstoffgewerbe.
Die Eifeier Spreugstoffwerke Dr .-Ing . Friedrich Esser sollen
der „Köln. 2tg .‘‘ zufolge demnächst in eine Aktiengesell¬
schaft mit dem Namen Espagit -A.-G. vorm . Eifeier Spreng¬
stoff werke Dr.-Ing . Friedrich Esser , umgewandelt werden.
Das Kapital ist auf 8.50 Miil. M. festgesetzt . Die Leitung1
behält der Vorbesitzer Dr.-Ing. Friedrich Esser in Köln-
Lindenthal , der Generaldirektor wird . Das Unternehmen
gehört der Vereinigung der Sprengstoff- und Pulverfabriken
nicht an.

Weinbau und Weinhandel.
in. Aus Rheinhessen , 9. Nov. In Gau-Bickelsheim hat

der Wir . zerverein  125 Stück 1916ei eingekellert.
Dieser sämtliche Wein wurde bereits verkauft . Für das
Stück wurden 1600 M., für solchen aus der Lage Wiesberg
2100 M. angelegt.

m Von der Nahe, 9. Nov. In Schweppenhausen
im Guldenbachtale hat ein Weinbergsbesitzer 10 Stück
19l5er Weine verkauft . Der Preis betrug für das Stück
2400 M., also zusammen 24 000 M. Für die Logei Trauben-
n aische werden im Guldenbachtale 58 bis 60 M. erlöst.

Wetterberichte.
Gerichtssaal.

sk . Urkundenfälschungbei Wohlsahrtsllste». Leipzig,
9. Nov. Zwei Frauen in B i e b r i-ch, Fnetscher und Schulz, wur¬
den am 21. Juni 191t. vom Landgericht Wiesbaden  wegen
chwerer Urkundenfälschung  zu je einer Woche Gefängnis

verurteilt. Die beiden Frauen verkauften Wohlsahrtspoftkarten,
deren Ertrag in der Hauptlache der Martnestlftung zuflteßen sollte.
Sie gingen zuerst m das Rathaus, uni dort eine Zeichnung des
Oberbürgermeistersin ihre Listen zu erhalten. Sie hofften, 'damit
bessere Reklanie machen zu können. Jedoch war der Oberbürger¬
meister verreist Da bei derartigen Gelegeitheiten andere Bürger¬
meister uambaste Beträge gezeichnet haben, nahmen die Angeklagten
an, daß der Oberbürgermeister ebenfalls inindestens 10 M. zeichnen
würde. Daher nahmen sie die Einzeichnung selber vor. Die Revision
der Angeklagten führte heute beim Reichsgericht  zur Auf¬
hebung des Urteils und zur Zurückverweifnug der Sache an die Bor-
insianz, da, wie auch der Reichsanwalt ansführte, das Urteil die
Absicht der Urkundenfälschung mcht genügend klarstellt.

Neues aus aller Welt.
Effenbahnnnsall. W. T.-B. Benthen,  9 . Nov. Dienstagmittag

1 Uhr fuhr auf der Station Radzionkan der Personenzug 333 bei
der Einfahrt infolge überfahrens des Haltesignals auf den ran.
gierenden Eüterzng 8504. Der Materialschaden ist gering. 25 Per-
onen wurden verletzt, darunter drei schwer. Der Betrieb konnte

um 4 Uhr nachmittags wieder aufgtnommen werden»
Ei» schweres Fahrunglück. W. T.-B. Posen,  9 . Nov. Am

2. November, nachmittags5 Uhr, wurden, wie „Dziennik Poznenski"
meldet, wie gewöhnlich Einwohner der Stadt Kazinuerz bei Lublin
auf einer Fahre über die Weichsel gebracht, um gegen Abend in ihre
Wohnungen zurückzukehren. Die Fähre war schon unweit des Users;
der Führer wollte jedoch an Wirbeln vorbeisahren, um einen zu
tarken Anprall zu verhindern, und fuhr deshalb einige Meter zurück.
Als die Fähre *.n der Mitte war, drang plbtzlich Wasser in die beiden
Boote Die ganze Fähre ging unter. 20 Personen wurden gerettet,
während über 120 den Tod in den Fluten fanden. 40 Leichen
sind geborgen.

Unwetter in Frankreich. W-  T .-B. Bern,  9 . ilinB. Seit drei
Tagen wüten über Nordweft- und Südweststankreich heftige Stürme
mit starken 3icoengüsten. Vielfach werden Überschwemmungen ge¬
meldet, die teiiwerse die Herbstsaat vernichtet haben. Die Stürme
haben bedeutenden Schaden angerichtet und den Telegraph unter¬
brochen. Aus Brest, Rennes, Feeamp und Saoles-Dolonne werden
Unfälle von Schiffen genieldet.

Ein hottändifcher Schnellzug verunglückt. W. T.-B. Amster¬
dam,  9 Nov. Auf der Strecke Amsterdam-Haarlem ereignete sich
gestern ein Eisenbabnunglück. Die zwei letzten Wagen eine» Schnell¬
zuges entgleisten beim Passieren der Station Halsweg und wuroen
noch ein Ende initgeschleift. Bier Personen wurdenv« l«tzt. Der
Berkehr erlitt keine bemerkenswerteStörung

Beobachtungen in Wiesbaden
voa  4er Wetterstation de » Nass . Vereins für Naturkunde.

9. Uovbr. 7 Dhx
morsren» j 2 Uhr1 nachm.

9 Uhr
aöAnds. Mittel.

Bar ^nseser auf 0 ° und Normalscinirere 74*,1 743.6 754,3 741 .2
darometer auf dem Meeresspiegel . . 754.5 755.9 764,S 75,U
Thermometer (Celsius ) . . . » . . 4.4 9.8 8,7 7,9
Duustspaimang (mm ) . . 5,9 7,3 SS 6.6
Relative Fenohitigkeit (°/c) . . . . . . 96 60 81 85,7
Wind -Richtung und -Stärkt *01 BW 1 still
Niaderschlagshöhe (mm ) ^ — — — —

Höchste Temperatur (Celsius) 10,0. Niedrigste Temperatur 3 4.

Monats-Uebersichten der Meteorologischen
Beobachtungsstation zu Wiesbaden

Tom Monat Oktober 1916. Mitgeteilt von dem Stationsvorstand Ed . Lampe
Luftdruck. i

Mittel. Max. 1 Min. | 7ra . |2n.
mm min Hinm 2 | C» IC0

9 a. Mittel. Mi ti jilittl.
Max . | Min. Max. 2 ! Min.

6» C° 6<r | C° Co - i 5
752,3 /759,3 13. 741,5 W  8 .5 120 9,#! 10,1 I 13,3 ! 7,1 ! 11,1 18:1 - 2,3 22
Äbsol . Penc htiick . Relat . feachtisk. Bewölkuntr.
7m. 2 n.
mm mm

9 ». Mittel. *7m.
°/o

2 n. 9 a.
o/o 1o/o

Mittel.
o/o

7 m. 2n 9 a. Mittel.
'!

7,7 | 7,8 ! 7,9 7,8 99,0 60,0 86,2 81,4 18,0 7,6 8,1 7,9 !

o*
ca.5

3 S. ®1 3v I 'S\*«2 J3H ipl

Sa. 24 Stdn.

65,7 18,9 Jl9

k

& _;d
Sä 'eS i.* s

Wind -Beobachtungeiimit

Q © L*1*0®

16!- !—I—!io!ü—!—iI~ IF lf̂ TTTis i ifs ui o!’i 112310  s | 9
Wettervoraussage für Samstag , 11. November 1916
von der meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt a. M.

Wolkig bis heiter , trocken , kälter , Nachtfrostgefahr.
Wasserstand des Rheins

am 10. November.
Bichriah - 2.05 an gegen 2 03 m am gestrigen Vormittag
Caub . » 2.46 » > 2.45 » » >
Mains . 1.34 » » 1.32 > » * >

Die AvenS-Ausgave umfaßt 6 Seiten
H-uvllchrisilkirer: A. Hegerh »r II.

BenmttrortM , tür d-utlch- B- litid A. Hegerborst! für  AuSI - nd, »oli« :
Dr . pbil . ff Sturm;  für oen Um-rbaltunMeN , B. ». R -luenoor ! für Rs» .
richten aus Wi-sbaten uud den Nachdarbczirke» I . H. Diefenbach,  fbr
^Kerichigfaal" ! H. Diefenbach:  für „Svorr und Luftfahrt" : I . SS.. C Losacker;
Nr .Leraufchtes" und de« ..Briestaften" ^E. Losacker : für den Handelsteil « . ■

für die Anzeigenund ReNamen: H. Dornauf:  iamtf'ch in Wiesbaden
»ruck und « erlag der L. Schellenberglche»  H - öBuchdruckere, in Wies»« « .

«beechftimde der Schristletmn- : 1, bf, 1 Uhr.
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Rinder
In Hure <Kcrnd Fegt mit öem Heutigen Tuge
vertrauensvoll öie Wiesbcröener Kriegsfürsorge
öie wichtige Aufgcrbe der Werbe - und Scrmmei-
tätigkeit . Wechtfertigt dies Wertrcruen durch
Guern Summeteifer , der noch nie verfugt Hut!

F243

Anzüge, Paletots, Ulster, Hegen-Mäntel,
Loilenjoppea, Sclilalröckc, Bosen und Westen,
Touristen-, Jagd- und Lodeu- Kleidung,
Livreen, Amtsroben und Berufskleidung.

b'kaiintßs SoeziaMäft
Mauritiusstrasse 4.Gebrüder Dörner,

Amlliche Alizche« 1
Staats - und Gemeindesteuer.

An die Einzahlung der 3. Rate
(Oktober. November und Dezember)
wird hierdurch mit dem Bemerken
erinnert , daß mit dem Mahnver¬
fahren am 16. d. M. begonnen wer¬
den wird.

Wiesbaden , 10. Nov. 1816.
Städtische Steuerkaffe,

Rathaus , Erdgeschoß, Zimmer 16.
Bekanntmachung.

Die städt. öffentliche Lastwage in
der Schwalbacher Straße wird werk¬
täglich in der Zeit vom 16. September
bis einschl. 13. März von vormittags
7 Uhr bis nachmittags 7 Uhr un¬
unterbrochen in Betrieb gehalten. *

Wiesbaden, den 7. September 1616.
Städtisches Bkziseamt.

Bekanntmachung.
Verkauf von Rind-, Kalbfleisch,

Schweinefleisch und von Wurst bet
den hiesigen vier Metzgern am
Samstag , den 11. November 1916,

gegen Vorzeigung der Fleischkarten
und gegen Abgabe der fälligen
Marken.

Reihenfolge und Verkaufsstunden
werden durch Anschlag an der
Birigertstraße , am Lennelbach und
an der Krone bekanntgegeben, ebenso
die Gewichtsmengen.

Sonnenbera , 9. Nov. 1916.
Der Bürgermeister . Buchelt.

UMtmWk gnitfotiTM
Linoleum,

Qmtr . 4 Mk„ billiger wie Anstrich.
Jnlaid -Läufer , Dapeten-Reste.

Tapetenhaus Wagner , Rheinstr. 7g.

kauft man am
billigsten bei

Jlichelsberg

6 .

Fast neue versenkb. Nähmaschine,
18k. Damenuhr , eleg. bl. Kinderwag.
u. Krnderbadew., Holl., vsch. Zithern,
gute Geige, Grammoph . mit Platten,
ernf. Koffer. Schuhe (36) u. Bersch.
1. billi g ab  Kl . Webergafle 13, Part.

Getragene Schuhe
Zahle bis 1» Mark.

JL3 Bleichstraße 13.Altertümer!
Möbel. Gemälde, Figuren . Tasse».
Basen, sow. Silbersachen zu höchsten
Preisen zu kaufen gesucht. Offerten
u. K» 324 an de» Taavl .-Berlaa.

Ganze Nachlässe,
einzelne Möbel, sowie Einrichtung.

«egen sehr gute Bezahlung
zu kaufen gesucht. Offerten unter
L. 324 an de» Tagbl.-Berlaa.

Siofegtie»Wattige gfifie
vollständige Wohnungs . u. Zimmer-
Einricht., Nachlässe, einzelne Möbel¬
stücke. Antiquitäten , PianoS , Kaffen-
schränke, Kunst- u. AufstrSsachen re.
Gelegenheitskaufh. Ehr . Reininger,
Schwalbach er Str . 47. Telephon 6372.

Bis zu 2«°;
zahle ich mehr kür gebrauchte Möbel
und Betten. Kaufe ganze Einrich¬

tungen und Nachläße.
G' ün fcld. Mai nz, Gr. Quintinstr . 11.

Lü -trtlqe Damen
gegen guten Verdienst gesucht. Vor¬
zustellen Samstag , früh 8—10 Uhr u.
abends 5—6 Uhr. Montag 8—10 Uhr,
bei Aactmann . Oranien itra ße 64, 1.

Tagschneider
sofort gesucht.

Bruno Wandt . Kirchga ffe 56.
Monatsmädchen für Mittwochs
Samstags von 9—11 Uhr motu.

gef. Scharnhorststr . 6, P . lks., Petra

Sri«MAI.ZiMikl iu enn.
Schwalba cher S traße 19. 2 rechts.

Berl . Portemonnaie mit 34.65 M.
Inhalt in der Elektr. Dotzheim-
Bierstadt zw. 10*4 u. 11 Uhr. Abzug,
gegen gute Belohn. Landsturmmann
Aler Nicol ai. Röderst raß e 13, 1.

Mittwochabend zwischen 6 und
7l4 Uhr goldene

DWkmihr Ui loten
mit großem Monogramm (C. B.).
Abzugeben gegen hohe Belohnung
Kloptzockstraße5, 2. Etage._ _
in Inrorbs mit Kmelgffi

berl. in d. unteren Dombachtal am
6. q. M. Abzug, gegen Belohnung
Belling er, Seerobenstraße 23.

»ciloreu
gold . Lyra
Bnstecken. Iubiläums -Andenken.

genfn gute Belohnung abzugeben
Seerobenstraße 14, Parterre,_
. . w . Zugelaufen
£***. **•. mnger wollh. Hund, weibl.Herderpraße8. 1 links.

Wiesbadener Tabletten
helfen bei Husten, Heiserkeit. Rachen¬

katarrhu. dergl. mehr. *****
Schützenhofapotheke, Langgasse 11.

Auf dem Felde der Ehre hat unser Kollege

Herr Rechtsanwalt

fii~ Perlen , Brillanten , Pfandscheine,
altes Silber , Löffel, Gabeln , Becher,
Leuchter, Dosen, Kannen , Service
usw.; zahle per Gramm 10—15 Pf.

A . Ciefzlials,
Weberaaffe 14.

den Heldentod erlitten. Wir betrauern in ihm einen
hochachtbaren und lieben Kollegen ; sein Andenken
werden wir stets in Ehren halten. *

Wiesbaden, den 9. November 1916. F270
Der Vorstand des Fiesbadener Anwaltvereins.

..Wenn"lüldi eingettoffen.
Hofl. Aug. Kortheuer , Rerostraße.

Wiesvade rer
MUitärveret«

G. U. F46>
Am 9. Novbr. 1916 starb

unser Mitglied Herr Kamerad
Wilhelm Reib .ing. Di; Be¬
erdigung findet am Samstag,
11. Nov., nachm. 2.3 ) Uhr,
von der Leichenhalle des Süd¬
friedhofes aus statt. Zu¬
sammenkunft 2,15 Uhr am
Eingang zum Südfriedhof.
Vereinsabzeichen anlegen.

Um zahlreiche Beteiligung
bittet Der Borstand.

Die Beisetzung meines auf dem Felde der Ehre gefallenen
Sohnes findet morgen Samstag nachmittag in aller Stille
auf dem Südfriedhof statt. 1208

VH. Knicke!.
Wiesbaden. den 10. November 1916.

Schwalbacher Straße 27.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme , sowie
für die Kranz- u. Blumen¬
spenden bei dem uns so
chwer bet offenen Verluste

sagen wir Allen unseren in¬
nigsten Dank. Besonders
danken wir dem Herrn Pfar¬
rer für seine trostreichen
Worte.

Im Namen
der Hinterbliebenen:

Fra« Thonia . Mm«.
und Kinder.

Tonuenüerg, 10.Nov. 1916.

Nach langer Krankneit und zuletzt qualvollem, mit grosser Geduld er¬
tragenem Leiden entschlief in Königstein meine innigstgeliebte Tochter, unsere
herzensgute Schwester, Schwägerin und Tante ,

Lydia de Fries.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Cäthe de Fries,
ge- . Beckmann,

z. Zt. Wiesbaden, Gartenstr. 18, den 7. Nov. 1916.

Beileidsbezeugungen dankend verbeten. Die Beisetzung findet in aller
Stille statt.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, gestern vormittag 11 Uhr meinen innigst-

geliebten Mann, unseren Bruder, Schwager und Onkel, Herrn

Eug *en Ulrich
im Alter von 47 Jahren infolge eines Herzschlages zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Julie Ulrich,

geb. Schneider.
Mainz,  Düren, Hechingen, München, Berlin, den 10. November 1916.

Die Beerdigu g findet am S . mstag, den II. November, nachmittags i Ohr, vom
Trauerhause, Inselstrasse 2, aus statt.

Ihe feiurlici en Exequien werden am Montag, den 13. November, vormittags
9 !» Uhr im hohen Dome abgebalten. F23
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foangeliiier Bund.
Vaterländischer Abend

Samstag , den 11. November 1916 , abends 8 Uhr,
im Saale der „Wartburg “, Schwalbacher Strasse 51.

Mitwirkende: Frau Oratorien- u. Konzertsängerin Gngsy Aloff;
Mitglieder des Konservatoriums des Herrn Direktor
Michaelis.

Festredner: Herr lic. tbeol. Bräunlich , Generalsekretär des
Evang. Bundes in Berlin: „Meine Erlebnisse in
Ostpreussen und Kurland während des Krieges“.

Am Klavier: Fräulein Martlia Schneider , Pianistin.
Eintritt frei ! Numerierte Plätze zu Mk. 1. — im Vor¬

verkauf bei Kaufinann Alwin Senebald, Ecke Bismarckring und
Bertramstrasse, und ftbeilds an (l # r Ji F 548

Der Torstand.
Pfarrer Merz, Vorsitzender.

Verein für dar Deutschtum im Ausland
(Allgemeiner Deutscher Schulverein .)

Dienstag, den 14. November, abends 8 Uhr, im Klubzimmer derT  SMmwmlW
der Männer -Ortsgruppe Wiesbaden-Biebrich.

Tagesordnung : 1. Bericht über das Bereinsjahr (Prof. Unzer).
2. Bericht über die Hauptveriamml . in Jena (Herr Semler)
3. a) Kassenbericht, b) Vorstandswahl der Frauengruppe.
4. a) Kassenbericht, b) Voystandswahl des Landesver¬

bands und der Männergruppe.
8. Verschiedenes.

Die Mitglieder werden dringend um ihr Erscheinen gebeten. Gäste willkommen.
Der Borstand der Frauen gruppe. Der Vorstand der Männergrnppe.

Tnrn-Gesellschait Wiesbaden. J . P.
Am Samstag , den 18. November 191«, abends

9 TsAsar MWM'MiiMilm
mit folgender Tagesordnung : 1. Bericht des Vor¬
standes über das abgelaufene Geschäftsjahr. 2. Wahl
von drei Rechnungsprüfern . 3. Neuwahl von vier
nach § 15 der Satzungen ausfcheidenden Vorstands-

,Mitgliedern . 4. Feststellung des Voranschlags für das
Geschäftsjahr 1916/17 und des Mitgliederbeitrages.

5. Mitteilungen . — Wir bitten unsere Mitglieder um zahlreiches Erscheinen.
Der Vorstand: Heh. Wolff, 1. Vorsitzender. F424
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E. I
I. Aufführung 1916/ ! 7.

Sonntag , den 19 . November , abends 7 Uhr,
im großen Saale des Kurhauses:

„das Paradies und die?eri“
für Soli , Chor und Orchester von Rob . Schumann.

Leitung : Herr Musikdirektor Schuricht.
Solisten : Frau Emma Bellwidt , Frl . Johanna Buess,
Frl . Emma Holl , Herr Heinrich Kühlborn , Herr

Georg Niesatzki.
Orchester : Das verstärkte Kurorchester.

Preise der Plätze:
Logen und Mittelgalerie 1. Reihe Mk. 5.—
1. Parkett 1.—20. Reihe . . . Mk. 4.—
1. Parkett 21.—26. Reihe . . . Mk. 8.—
2. Parkett . Mk. ' 2.50
Ranggalerie . Mk. 2.59
Ranggalerie Rücksitz . Mk. 2.—

Zur Hauptprobe , Samstag , den 18. November , abends
?*/ 2 Uhr werden Eintrittskarten zu Mk. 1.—, für unnumerierte
Plätze im Saal zu Mk. 1.50 ausgegeben.

Der Kartenverkauf erfolgt an der Tageskasse des
städtischen Kurhauses . F334

Text und Programme am Saaleingang.
Die Damen werden gebeten , im Saal ohne Hut zu

erscheinen . Der Vorstand.
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Wohltätinkeits -
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des I. Ersatz-Bataillons Füsilier-Regiments
von Gersdorff (Kurhessisches) So. 80

im Saale derTnrng êsellscliaft , Seliwalfoachei *Strass©
Samstag, den 11. November 1916, abends 7.30 Uhr

unter gütiger Mitwirkung der Damen:
Frl . Englerth, Frau Krämer , Frau Kochanows ;a, Frau Pola, Fräulein
Schmidt , Frl . Bremser , Frl . Gläser, Frl . Jüttner , Frl. Mondorf, Fräulein

Salzmann , Frl . Weikerth
I und der Herren:

Andriano , de Garmo, Hermann , Scherer, sämtlich Mitglieder des Königl.
Theaters , sowie des Herrn Schildbach, Solo- Cellist vom Städt . Kur¬
orchester , ferner Angehör gen des I. Ersatz -Bataillons Füsilier-Regiments
No. 80 und der Kapelle des Ersatz - Bataillons des Reserve - Infanterie-

Regiments No. 80.

. Am Flügel : Herr Kapellmeister Unteroffizier Mannstaedt.
Glesamtleitung: der Königl . Schauspieler Herr B . Hermann.

Preise der Platze : 5 , 3 und 2 Mark.

Karten sind in den Musikalienhandlungen Wolff, Wilhelmstraße 16, Schellenberg,
Kirchgasse 33, Sehellenberg, Große Burgstraße , Stöpler, Rheinstraße 41, und an der Abend¬
kasse erhältlich F2°9

BIOMALZ
Kräftigungsmittel.

Drogerie Macbenheimer, |
IEckeBism.Rg. u.Dotzb.Str.
|_ Telephon 820._

1915"

latur-Rota
Fl . o. Gl. M 2.00, von 15 FL an JC 1.95.

F . A. Dienstbach,
Schwalbacher Str. 7. 1199

Städtischer Verkauf
Bleichstratze 26.

Samstag:
Kleiner Kabliau . Mk. —.#0 das Pst.
Portions -Schellfisch . . . . Mk . 1.— das Pst.
Mittel -Lchellfisch . Mk . 1.80 das Pst.

•1. Fix , Kl. Burgstrasse 1
erstklassiger Damenscfineidermeister

empfiehlt sich in Massenfertigung von

Jackenkleidern , Reitkleidern , Mänteln.
Tel. 2072. Stoff und Seide wird angenommen. Tel. 2072.

ßadhans znm Bären, Kl. Webergasse 2/4,
Bäreostrasse 3,

eigene Thermal -Quelle im Hause . 849
Thermalbäder direkt aus der Quelle.

Kohlensäure -Bäder , elektr . Lichtbäder , Sauerstoffbäder . — Fango-
Behandlung . Trink -Kur. Hohe luftige Badehalle . Ruheräume_

Kurhaus-Veranstaltungen
ao* Samstag , 11. November.

Vormittags 11 Uhr: Bessert
der Kapelle P. Freudenberg in der

Kochbrannen-Trinkhalle.
1. Choral : „Herr Jesu Christ , dich

zu uns wend. “
2. Ouvertüre zu „Im Reiche des

Indra “ von P. Lincke.
3. Morgenblauer , Walzer von Joh.

Strauß.
4. Polnisches Lied von Burow.
5. Fantasie aus „ Madame Butterfly“

von Puccini.
6. „Feuert los!“ Marsch von Holz¬

mann.
Abonnements - Konzerte.

Städtisches Knrorehester.
Leitung: Städt. Kurkapellm. Jrmer.

Nachmittags 4 Uhr:
1. Hoch Nassauen , Marsch von

O. Höser.
2. Ouvertüre zur Operette „Frau

Luna “ von P. Lincke.
3. Narzissus von E. Nevin.
4. a) Bunter Falter von O. Köhler,

b ) Traumverloren vonF . v. Blon.
5. Finale aus der Oper „ Die Jüdin“

von F Halevy.
6. Ouvertüre zur Oper „ Prinz und

Maurer “ von A. OelschlägeL
7. Potpourri aus der Operette

„Polen blut “ von O. Nedbal.
8. Habsburg hoch , Marsch von

Joh . Strauß.
Abends 8 Uhr:

Johann Strauß -Abend.
1, Ouvertüre zur Operette „ Die

I ledermaus “ ..
2. Tausend und eine Nacht , Walzer.
1. Potpourri aus der Operette „ Der

lust .ge Krieg“.
4. Bauern -Polk».
5. Ouvertüre zu „Indigo “.
6. Potpourri aus der Operette „ Der

Zigeenerbaron “ .
7. Bei uns z’Haus , Walzer.
8. Deutschmeister -Jubiläumsmarsch

Sämtlich von Johann Strauß.

Bekanntmachung.
Da unsere Mitglieder Leder und Zutaten nur noch gegen sofortige

oder vorhergehende Zahlung beziehen können und von einem großen Teil
des hiesigen Publikums lang Krediie in Anspruch genommen werden, so hal
ich die Unterzeichnete Innung genötigt gesehen, ihre Mitglieder zu ver¬
anlassen, Schuhwaren und Reparaturen nur noch gegen Barzahlung ohne
eben Abzug zu lie ern, sowie die noch ausstehenden Forderungen , die bis Ende

dieses Jahres nicht eingehen, durch das Handwerksamt einziehen zu lassen.
Wiesbaden,_ Die Schuhmacher-Zwaugs-Jnnung.

ZI Meine

Puppen -Ausßellung
iß eröffnet und lade zum Befudte ergebenst ein . Diefe ' be
umfaßt trotz der Kriegslage die weitgehendfte Auswahl in

ungekleideten Puppen
Köpfen , Perücken , Puppenkleidern ufw ., jedoch dürfte es

fidi empfehlen , fdion jetzt mit den Einkäufen zu beginnen,
da etwaige Nadtbeßellungen fdtwer zu befdtaffen fein
dürften . Audi der Heilung bedürftige Puppen wolle man
der Puppenklinik baldigß zuführen.  1208

H. Schweitzer , Hoflieferant, EllettbogengaJJe 13
Erßes und älteßes Spieln arengefchäp am Platze.

Verlag des Wiesbadener Rundreifefpieles.

Pclzhütk,
Pelzkragen , sowie Pelzsachen aller
Art werden nach der neuesten Mode
uuigearbeitet . Tadellote Ausführung.
Billige Berechnung.

Jennv Matter . Bleichstraße 11.

Leiterwagen
verkauft bill. Kaufhaus des Westens,
Wellritzsfratze 47. . _

Alngesette Enten
das Pfund 3 .7 « Mk .,

fette Hühner,
junge Hahnen,
Kapaunen und
Gänse iumw“¥t-Tagespreis.

Köiie,
Grabensir. 24 Telef . 323 «i

d. Beurlaubtenstandes
u. i>er Jnaktivitäs

können d. Erlassen vom 15. 6. 15 u.
7. 12. 15 zufolge ans kriegswirtschaft¬
lichen Gründen beurlaubt od. zurück¬
gestellt werden. Diesbezügliche Get
suche, sowie militär . Eingaben jeder
Art . Urlaub -, Versetz.-, Entlassungs-
Gesuche usw., Schriftsätze an alle Be¬
hörden führt fachgemäß aus : Büro
Gullich, Wicsb.. Wörthft -. 3, 1. Pr.
Referenzen. Glänzende Dankschreib.

tT Wohnungs -Einrichtungen!
Schlafzimmer , Wohn-, Herren

1l
u . Speisezimmer , Salons , groß.
Küchenlager , eine . Möbelstücke
sowie Polster - Sessel , Sofas in

bekannt guter Qualität.
Weyershäuser u. Rübsamen ,

Möbelfabrik,  1116
Wiesbaden — Luisensir . 17.  I

Basslirreseife
Dr. Bethoiann’s
Durch ihren Pasel inegehalt dal
idealste Mittel , die Haut weich uni

geschmeidig zu erhalte ».

M (| , 1,1 11 Kirchgasse 11. V. Urilll !, Telephon 2199.
Licht». , Bckrsteuware« uia»
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